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Bei dem Besuche einer so umfassenden Weltausstellung, 
wie es die diesjährige Londoner äst, geht kein Besucher leer 
aus, welche Interessen er auch in das Gebäude mitbringen mag. 
Dem Technologen, dem Mechaniker und Ingenieur ist sie direkt 
gewidmet; aber auch der Etnograph findet den mannichfachsten 
Aufschluss über die Natur der ausstellendcu Völker. Der Geograph 
wird sich zu den mannichfachsten Beobachtungen über die Be- 
schaffenheit der verschiedenen Länder angeregt fiililen, der Künstler 
— auch abgesehen von den zahlreichen Kunstwerken, welche 
ausgestellt sind — mancherlei Neues über die Technik seiner 
Kunst lernen können. Dass der Naturforscher nicht der Letzte 
unter den Empfangenden ist, braucht wohl kaum hervorgehoben 
zu werden, freilich der Mineralog, der Botaniker und der Zoolog 
in sehr verschiedenem Maasse. Der Mineralog ist in dieser 
Beziehung am Besten daran; die ihn angehenden Naturproducto 
sind an der Luft meist unveränderlich, keiner leichten Zerstörung 
unterworfen, dagegen ohne Mühe sehr instructiv aufzustellen. 
Wie anders ist es mit den auszustellenden Pflanzen und Thieren, 
bei denen fast Alles von der Art der Zubereitung und Auf- 
bewahrung und nicht minder von der Aufstellung abhängt Wie 
reiche Ausbeute aber trotz aller dieser Schwierigkeiten eine 
solche Sammlung der Producte fast aller Länder auch dem 
Botaniker bieten kann, zeigt die Londoner Ausstellung sehr 
deutlich. Die wissenschaftliche Seite der Botanik findet natürlich 
nur in einzelnen Fällen Förderung, die technische Botanik da- 
gegen nach allen Seiten hin. — Freilich bleibt die eigentliche 
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Ausnutzung dieser reichen Schätze nur für einzelne Bevorzugte 
möglich: es sind dies einmal die Mitglieder der Jury und zweitens 
solche Botaniker, welche an Ort und Stelle wohnen, bei der 
Auflösung dieses Weltmarktes die dort aufgehäuften Producte, 
welche ja meistens die Rückfracht in ihr Vaterland nicht tragen 
können, für äusserst massige Preise oder auch ganz unentgeltlich 
erwerben, und sie dann zum Gegenstände eingehenderer Studien 
machen können. Der Privatbesucher findet, selbst bei redlichem 
Fleisse und grosser Ausdauer, fast unüberwindliche Schwierig- 
keiten, wenn er einen Gegenstand von solchem Umfange, wie 
die botanischen Producte der Länder, studiren will. Um nur 
zwei der grössten Hindernisse hervorzuheben, so ist das den 
Besucher umfluthendo Meer von Menschen — an einzelnen Tagen 
waren über 70,000 Menschen in der Ausstellung, von denen der 
grösste Theil den Tag möglichst ausnutzt, d. h. während der 
ganzen Zeit, dass das Gebäude offen ist, zugegen bleibt — und 
das unter solchen Umständen ganz unumgänglich nothwendige 
Verbot des Bertthrens der Gegenstände, einem ruhigen und ein- 
gehenden Beschauen sehr hinderlich. Nebenher erwäge man nur, 
welche geistige Kraft dazu gehört, in einem Gewirrc von Tau- 
senden von Stimmen, musikalischen und unmusikalischen Tönen 
der verschiedensten Art seine geistige Frische und Sammlung 
zu bewahren, um auch noch das Einzelne zu würdigen. — Eine 
wirklich eingehende, das Verwandte gegeneinander abwfigende 
Arbeit kann erst der Bericht der Jury sein, welcher zur Heraus- 
gabe gegen das Ende der Ausstellung vorbereitet wird und einen 
sehr starken Band im grössten Lexikonformat umfassen wird. 
Ob es noch zu einer weitern Arbeit eines englischen Botanikers 
kommen wird, die namentlich für die Kenntniss der Abstammung 
der allerverschiedensten Producte, für die Kenntniss der Namen, 
welche sie in ihrem Heimathlande tragen, von der grössten 
Wichtigkeit sein würde, ist uns sehr zweifelhaft. Die englischen 
Botaniker, und die Londoner besonders, sind schön dermaassen 
mit massenhaftem Materiale überhäuft, dass sie dies kaum be- 
wältigen können, und oft die grössten Schätze der Wissenschaft 
unbenutzt liegen bleiben. 
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Die nachfolgenden Bemerkungen machen also keinen An- 
spruch darauf, eine allseitige Würdigung des in die Botanik 
einsehlagenden Theils der Ausstellung zu sein. Aber sie sind 
immerhin das Resultat zahlreicher und aufmerksamer Wande- 
rungen und werden wohl nicht ganz ohne Nutzen sein. Sollte 
einmal, wenn auch erst nach zehn oder fünfzehn Jahren, Deutsch- 
land in einer seiner grössten Städte eine derartige Ausstellung 
sehen, wohin wir ja doch jedenfalls streben müssen, so wird sich 
noch ein weit grösserer Gewinn für die Wissenschaft aus ihr 
ziehen lassen, als aus den bisherigen Ausstellungen. Abgesehen 
davon, dass wir dadurch in den Besitz eines enormen Materiales 
kämen*), würde sich auch der wissenschaftliche Werth desselben 
bedeutend erhöhen lassen, wenn man ein oder zwei Jahre vorher 
Anweisungen zur zweckm&ssigsten Einsammlung und Zubereitung 
geben und möglichst weit verbreiten wollte. — Auch für die 
Einrichtung botanischer Museen lässt sich aus dem in London 
Gesehenen mancher nützliche Wink entnehmen. 

Die Aufstellung der Gegenstände war in London, wie 
nnsem Lesern sicher allen schon bekannt ist, nach den Ländern 
erfolgt. Nur einzelne Klassen von Dingen , wie Maschinen, 
Kutschen, Ackergeräthschaften und Anderes musste natürlich 
in besondere Räume gewiesen werden. Wir wollen den Raum 
dieser Blätter nicht mit einer Beschreibung des Gebäudes und 
Beiner innern Anordnung verengen, verweisen unsere Leser viel- 
mehr in dieser Beziehung auf die öffentlichen und namentlich 
die illustrirten deutschen Blätter, welche ja, wie namentlich 
die Leipziper illustrirte Zeitung, sehr eingehende Berichte über 
die Ausstellung gebracht haben. Wir setzen also auch als bekannt 
voraus, dass die einzelnen Länder völlig in sich abgeschlossene 
Gruppen bildeten, dass man aus dem „französischen Hofe“ in den 
„Zoll Vereins Hügel“ u. s. w. kam und zur Auffindung eines Landes 
oft eine wirklich verwickelte geographische Wanderung zu machen 

*) Nach dem Schlüsse dieses Aufsatzes ersehe ich eben aus einer 
englischen Zeitung, dass dio französische Regierung alle Rohstoffe ihrer 
Colonien an englische Institute verschenkt hat und ihr darin schon 
mehrere andere Regierungen nachgefolgt sind. 
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hatte. Dies erschwerte natürlich das Studium eines bestimmten 
Gegenstandes ungemein; denn hatte man auch unter Benutzung 
des Grundrisses das betreffende Land glücklich gefunden, so 
.war man darauf angewiesen, sich den bei der Aufstellung seiner 
Gegenstände befolgten Wan selbst herauszusuchen. Glücklich, 
wenn man einen Beamten in dem „Office“ des betreffenden Staates 
traf und dann von diesem nicht mit einem kurzen „I don’t know“ 
Abgefertigt wurde. Dieses System der Anordnung muss um so mehr 
verlassen werden, als der ihm zu Grunde liegende Gedanke der mög- 
lichen Vergleichung der verschiedenen Industrieen nach den Ländern 
doch nur in sehr geringem Maasse erreicht wird. Indessen würde wohl 
auch eine Ausstellung, welche rein nach den Fächern, ohne Rücksicht 
auf die Abstammung der Produkte geordnet wäre, vielseitigen Wider- 
spruch finden und lässt sich auch in der That sehr wohl ein 
System befolgen, welches beiden Gesichtspunkten Rechnung trägt. 
Es ist dies das System der rechtwinkligen Coordinaten, welches 
in der analystischen Geometrie von so grosser Bedeutung ist 
und stets angewendet wird, wenn e» gilt, die Eigenschaften einer 
Curve oder eines andern geometrischen Gebildes auf einen 
algebraischen Ausdruck zu bringen. — Auf unsern Fall an- 
gewendet, würde der vorhandene Grund und Bodeu in parallele 
Streifen, die Abscissett, zerschnitten werden, von denen jedem 
Lande einer überwiesen würde; diese Streifen brauchten nicht 
gleich breit zu sein, sondern könnten je nach der Reichhaltigkeit 
der Ausstellung jedes Landes verschieden breit abgesteckt werden. 
Folgten nun innerhalb eines jeden Streifen die Klassen der 
Produkte in derselben Reihenfolge — also etwa links alle ersten 
Klassen und so nach rechts hin aufsteigend bis zur letzten — 
so wäre allen billigen Anforderungen an die Aufstellung genügt. 
Wandert man nämlich die Streifen (Abscissen) entlang, so erhält 
man eine Uebersicht über die Produkte eines Landes; durchkreuzt 
man aber die Abscissen in senkrechter Richtung, folgt also den 
Ordinaten, so bleibt man fortwährend in ein und derselben 
Klasse von Produkten, hat also die Möglichkeit einer wirklichen 
Vergleichung derselben. — Dieses System würde also zu einer 
rostartigen Aufstellung führen. Man wende nicht ein, dass 
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damit in Beziehung auf die architektonische und sonstige An- 
ordnung oine allzu grosse Monotonie geboten sei; das System der 
rechtwinkligen Coordinaten ist nur ein Beispiel; es lassen s\el\ 
vielmehr dieselben Grundzüge bei der concentrisehen AnisleWnng 
und noch in mancher andern Weise beibehalten. 

Der diesjährigen Ausstellung war eine Eintheilung sitmrnt- 
licher Produkte in 36 Klassen zu Grunde gelegt, deren Be- 
nennungen wir hier mittheilen zu müssen glauben, um unsere 
Leser in den Stand zu setzen, selbst zu beurtheilen, in welchen 
Klassen die botanischen Produkte vertreten waren. 

1. KL Bergbau; Steinbrüehe, Hütten- und Mineral-Produkte. 

2. Kl. Chemische Substanzen und Produkte ; pharmaceutischo 

Gegenstände. 

3. Kl. Nahrungsmittel, einschliesslich Wein. 

4. Kl. Thierische und pflanzliche Substanzen , welche in 

Mauufacturen benutzt werden. 

5. Kl. Eisenbahntechnik, incl. Eisenbahnwagen. 

6. KI. Wagen mit Ausschluss der Eisenbahnwaggons. 

7. Kl. Gewerbliche Maschinen und Werkzeuge. 

8. Kl. Maschinenwesen im Allgemeinen (Dampfmaschinen und 

verwandte, welche nur die bewegende Kraft liefern). 

9. Kl. Ackerbau und Gartengeräthschaften. 

10. Kl. Ci vilingcnicur wesen, Bauwesen. 

11. Kl. Militäringenieurwesen, Ausrüstung; schwere und 

leichte Waffen. 

12. Kl. Schiffsbau und Takelage. 

13. Kl. Physikalische und andere wissenschaftliche Instrumente 

und auf sie gegründete Vorgänge. 

14. Kl. Photographische Apparate und Photographie. 

15. KL Uhren u. s. w. 

16. KL Musikalische Instrumente. 

17. KL Aerztliche Instrumente. 

18. KL Baumwolle. 

19. KL Flachs und nanf. 

20. KL Seide und Sammt. 

21. Kl. Wolle, Wollengara und gemischte Fabrikate. 
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22. Kl Teppiche. 

23. KL Gewebte, gesponnene, verfilzte und eingelegte Fa- 

brikate, soweit sie als Belege flir Färberei und 

Druckerei dienen sollen. 

24. Kl. Gewebte Tapeten, Spitzen und Stickerei 

25. Kl. Häute, Pelze, Federn und Haare. 

26. Kl. Leder, einschliesslich Sattlerei und Pferdegeschirre. 

27. Kl. Bekleidungsgegenstände. 

28. KL Papier, Schreibmaterialien, Druck und Buchbinderei 

29. Kl. Gegenstände aus dem Gebiete der Pädagogik. 

30. Kl. Tischler- und Polsterarbeiten, einschliesslich Tapeten 

und Papiermache. 

31. Kl. Eisen und Hartwaaren im Allgemeinen. 

32. Kl. Stahl- und Messerschmiedewaaren. 

33. Kl. Arbeiten in edlen Metallen und ihren Nachahmungen; 

Juwelen. 

34. Kl. Glas. 

35. Kl. Töpferei (einschliesslich Porzellan u. s. w.). 

36. Kl. Verschiedene Gewerbserzeugnisse, welche in keiner 

der vorigen Klassen einen Platz finden. 

Es ist klar, dass namentlich die Klassen 3, 4, 18 und 19 
besonders viel für den Botaniker Interessantes enthalten mussten, 
während auch einzelne Gegenstände der andern Klassen — wir 
erinnern nur an die Mikroskope in Kl. 13 — seiner Beachtung 
im gleichen Maasse werth waren. 

Noch ein Punkt von allgemeinem Interesse verdient aber 
bei dieser Gelegenheit hervorgehobon zu werden, das ist die 
Einrichtung der Cataloge. Je nachdem sie oberflächlich gearbeitet 
oder werthvoll sind, kann auch eine solche Ausstellung von ge- 
ringem oder grossem Werthe für eingehende Studien sein. — 
Der officielle Hauptcatalog, welcher überall in dem Gebäude für 
1 Schilling verkauft wird und von dem bis Anfang August über 
300,000 Exemplare abgesetzt waren, ist ein starker Octavband 
von 432 Seiten (und ausserdem 82 Seiten Anzeigen), der in 
zwei Columnen eine Aufzählung aller Aussteller und ausgestellten 
Produkte giebt. Er ist derartig geordnet, dass zuerst die drei 
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vereinigten Königreiche, dann die englischen Colonicn nnd hier- 
auf die fremden Staaten in alphabetischer Reihenfolge kommen; 
bei jedem Lande werden die Produkte nach der Reihenfolge der 
scchsunddreissig Klassen aufgezählt, soweit sie nicht von der 
Ausstellungs-Commission des betreffenden Landes anders geordnet 
waren. Neben diesem allgemeinen Catalog haben nun aber die 
wichtigorn Länder noch Specialcataloge herausgegeben, auf welche 
man hauptsächlich angewiesen ist, um Belehrung zu schöpfen; 
z. Th. waren es allerdings blosse Namenverzeichnisse und darum 
neben dem allgemeinen Catalog werthlos (so der Catalog über 
West-Afrika, der von Venezuela u. s. w.), — zum Theil aber 
waren sie sehr werthvoll. Die europäischen Staaten oder Staaten- 
gruppen sind in ihren Specialcatalogen hauptsächlich auf Nach- 
weisungen über ihre Industrie bedacht gewesen, hatten aber 
dann noch besondere Cataloge über einzelne Zweige ihrer Aus- 
stellungen, in denen sie am meisten glänzten, herausgegeben, 
so der Zollverein über seine ganz vorzügliche, fast allein von 
Preussen gelieferte Ausstellung der Bergbauprodukte (Kl. 1) 
einen solchen aus der Feder von Dr. Hermann Wedding, 
in ähnlicher Weise Italien u. s. f. — Viele der Colonien dagegen 
hatten ihren Catalogen sehr werthvolle Abhandlungen über Lage, 
Boden, Klima und Produkte ihres Landes vorausgehen lassen, 
so dass diese Cataloge z. Th. wichtige Quellen für die Geographie 
und die Naturgeschichte des Landes bleiben werden. Das Beste 
hatten hierin, wie ich weiterhin noch ausftihren werde, die 
australischen Colonien geleistet, in deren Verzeichnissen die Pro- 
dukte meist auch noch mit ihren wissenschaftlichen und Landes- 
Namen aufgezählt und eingehende Bemerkungen über die Natur 
des Produktes, Wachsthumsverhältnisse der betreffenden Pflanze 
u. s. w. beigefügt waren. In manchen dieser Cataloge liegt 
daher ein wirklich reiches Wissen niedergelcgt, und es ist nur 
zu bedauern, dass dieselben nicht in den allgemeinen Buchhandel 
gelangen werden. 

Sollte einmal von Deutschland aus an die Veranstaltung 
einer solchen Ausstellung gedacht werden, so könnte der Wissen- 
schaft wie dem Leben der grösste Nutzen geleistet werde», 
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wenn man sich mit den Ausstellungscommissionen der einzelnen 
Länder in Verbindung setzte und die Specialcatalogc nach einem 
gemeinsamen Plane ausarbeiten liess. Ohne eingehende Bemer- 
kungen über die Natur des Landes, ohne Mittheilung des wissen- 
schaftlichen und des Landes-Namens haben die Specialcatalogc 
ja nur einen sehr beschränkten Werth. — Bei einem solchen 
Verkehre liessen sich dann auch eine Menge von Verabredungen 
über die zweckmässige Zubereitung der Gegenstände treffen. 
Bleiben wir einmal bei den Hölzern, gewiss einem der werth- 
vollsten Produkte des Pflanzenreiches, stehen. Viele Länder 
batten nur mitten aus den Baumen herausgesägte Blöcke ge- 
schickt, an denen eine Längsfläche, ein Querschnitt und ein 
schräger Schnitt polirt waren; ist einem solchen Blocke oder 
Brette dann nur noch der Landesname beigefügt, so ist sein 
wissenschaftlicher Werth ein sehr unbedeutender. Wie leicht 
liesse sich dagegen die Verabredung treffen, dass wenigstens an 
zwei Seiten das Holz und die Binde in ihrem natürlichen Zu- 
stande belassen, dass der eine Querschnitt unpolirt bleiben, und 
dass namentlich beim Fällen der Bäume sogleich auf Sammeln 
der sonst oft so schwer zugänglichen Blätter und Blüthen Rück- 
sicht genommen werde. Dass dies recht gut durchführbar ist, 
bewiesen in der That einige kleine Herbarien dieser Art, welche 
namentlich von Australien als Zubehör der Holzsammlungen 
eingesandt waren. 

Fangen wir nun eine kurze Wanderung durch die einzelnen 
Länder wie billig mit Deutschland an, so müssen wir gestehen, 
dass die Ausstellung in botanischer Beziehung eine sehr dürftige 
war. Es war ihr der südwestliche Thurm des Gebäudes über- 
wiesen, dessen Erdgeschoss einen quadratischen Saal darstellt. 
Seine Wände sind meistens kahl; nur eine grosse Trophäe zur 
Ankündigung des „Boonekamp of Maagbittcr,“ (!) eine Aufstel- 
lung von Rheinweinen, mehrere grosse Proben von Leder und 
eine grosse landwirtschaftliche Trophäe von Brüggemann be- 
deckten einzelne Stellen der Wände. Letztere (CI. 3. No. 1076, 
J. II. Gerten , alias Brüggemann, Obrighoven, Wesel; Corn, 



Digitized by Google 




13 



fruit» and jellies.) war eine grosse Gruppirung aller möglichen 
landwirthschaftlichen und gärtnerischen Produkte, die theilweise 
in Säulen aufstrebend (wie Getreide in Halmen), theilweise in 
Sternen (Maiskolben, Tannenzapfen) oder Kränzen (Moos, Stroh- 
blumen, Bohnenhülsen, Eier, Federn) angeordnet waren. Das 
Ganze war sehr reich an verschiedenen Produkten und sinnvoll 
in der Zusammenstellung, den zugefügten Versen und Sinn- 
sprüchen, und hatte deshalb auch eine Medaille erhalten; aber 
von wirklichem Werthe als Uebersicht der Produkte einer Ge- 
gend war dabei gar keine Rede. Im Uebrigen war nur die Aus- 
stellung von Rhein- und Moselweinen und die des Vereines der 
deutschen Rübenzuckerfabriken zu loben. Letzterer hatte nämlich 
nicht allein schöne Proben seines fertigen Fabrikates, sondern 
auch solche, die den Process der Darstellung erläutern, ausgestellt. 
Aus den beigefugten „Bemerkungen“ erfahren wir, dass zur Zeit 
247 Fabriken im Zollverein bestehen, welche in den drei letzten 
Campagnen durchschnittlich 38,440,600 Ctr. Rüben pro Jahr 
verarbeitet, daraus ungefähr 2,675,000 Ctr. Rohzucker gewonnen 
und dem Staate 8,360,150 Thlr. Steuer geliefert haben. Dass 
diese Fabriken ihre Industrio als einen Segen für das Land 
hinzustellen versuchen, wird man begreiflich linden, wenn auch 
diese Segnungen von Seiten einer gesunden Volkswirtschaftslehre 
stark angezweifelt werden. — Ausser diesen Gegenständen sind 
dann noch sehr reichhaltige Sämereien, Getreidearten und Knollen 
von Gras hoff in Quedlinburg, Waldsämereien aus Darmstadt, 
vortreffliche Proben von Hopfen, Mais, Getreide u. s. w., Tabacke 
aus der Pfalz und Rheinprovinz, sehr schöne Eichenlohrinde der 
grossherzoglich hessischen Forstverwaltung und aus der .Rhein- 
provinz, Weberkarden von Pohl in Breslau, conservirtc Gemüse 
von verschiedenen Fabriken, Magdeburger Cichorien und beson- 
ders schöne Hopfensorten, von denen namentlich die aus dem 
mittlem und nördlichen Deutschland (so z. B. von J. J. Flat au, 
Berlin und Posen) als Beweise für die fortschreitende Ausdeh- 
nung des Hopfenbaues Interesse erweckten, — zu erwähnen, 
aber Alles dieses, so vortrefflich es im Einzelnen sein mochte, 
machte gar keinen Eindruck. Es fehlte nicht allein an der 1 - 
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Eleganz, sondern auch an der Zweckmässigkeit der Aufstellung; 
denn was helfen z. B. eine Reihe von Sämereien in kleinen 
Gläsern oder Kästchen mit ganz eng gedruckten Etiketten oder 
die schönsten Getreideähren auf Pappen befestigt, wenn sie so 
aufgestellt sind, dass die Mäuse sich ihre Zerstörung sehr an- 
gelegen lassen sein können. Yor allen Dingen hatte es aber 
an der Rührigkeit der Producenten selbst gefehlt, die ein viel 
besseres Bild des deutschen Ackerbaues hätten iiefern können. 
Hier wäre für unsere zahlreichen landwirtschaftlichen und 
Gartenbauvereine ein Feld der Thätigkeit gewesen, welches sie 
ganz übersehen zu haben scheinen. Wie viel nützlicher wäre 
es gewesen, hier einmal den deutschen Land- und Gartenbau 
auf eine würdige Weise zu vertreten, statt der fortwährenden 
lokalen Ausstellungen, welche durch ihre Prämiirungen nur zu 
oft den Samen der Zwietracht unter die Betheiligten ausstreuen 
und ebenso häufig zu Volksfesten der niedrigsten Sorte ausarten. 

Wie anders war dies mit Frankreich, wo die staatliche 
Bevormundung einmal am Platze gewesen war und im Verein 
mit der Rührigkeit der Privaten eine überreiche Ausstellung 
geschaffen hatte ! Der Raum der französischen Abtheilung bildete 
einen grossen offenen rechteckigen Hof, südlich vom Hauptschiffe 
des Gebäudes. Ringsherum war er von Gallerien umgeben, 
welche aber theils andern Ländern, theils der Kunstausstellung 
gewidmet waren; die Räume unter diesen Gallerien dagegen ge- 
hörten noch zur französischen Ausstellung. Der ganzen Anord- 
nung war nun der Gedanke zu Grunde gelegt worden, dass die 
Rohprodukte den äusserstcn Umfang einnehmen, dann die Ver- 
brauchsgegenstände des gewöhnlichen Lebens folgen und die 
übrigen Produkte weiter so aufgestcllt werden sollten, dass, je 
mehr sie den Charakter von Kunstwerken an sich trügen, je 
verfeinerter sie also wären, sie desto näher dem Centrum zu 
ständen. Das Centrum selbst war von dem grossen Porzellan- 
Service der Stadt Paris aus der Söv res 'sehen Fabrik einge- 
nommen, und von dort gingen die Hauptgänge diagonal aus. 
Nach diesem Plane fielen den uns vorzüglich interessirenden 
Produkten des Ackerbaues ein Theil der Räume unter den 
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Gallerien zu, welche unter Benutzung der die Gallerien stützenden 
Säulen in einzelne, nach dem Haupthofo zu offene, nach den 
drei übrigen Seiten aber völlig geschlossene Säle abgethcilt 
wurden. In ihnen waren nun die Produkte auf ebenso schöne 
als zweckmässige Weise geordnet. Um dies zu erreichen, hatte 
man erst im Februar d. J. sämmtliche auszustellende Gegen- 
stände probeweise in Paris ausgestellt und ihre Anordnung bis 
in’s Einzelne bestimmt, so dass sie bei ihrer Ankunft in London 
nur an den für sie bestimmten Platz befestigt zu werden brauchten. 

Die Produkte des Landbaues nehmen die Reihen der west- 
lichen und südlichen Säle ein ; die Säle der östlichen Reihe waren 
fast ganz den Produkten des Bergbaues überwiesen, mit Aus- 
nahme einiger wenigen, welche noch Produkte der Flora von 
Algier enthielten. > 

Das Aeussere der Aufstellung war nun Folgendes: in jedem 
Saale waren in der Mitte ein oder mehrere Schränke oder Pulte 
je nach der Natur der Produkte aufgcstellt; an den drei 
Wänden — die vierte blieb, wie schon oben erwähnt, nach 
dem französischen Haupthofe zu offen — befanden sich fort- 
laufende Pulte, über welchen sich Glasschränke erhoben. Die 
Pulte, von der Höhe der Mannesbrust, hatte man mit gebogenen 
Glasscheiben zugedeckt. Gewöhnliches Fensterglas war nämlich 
auf der Glashütte nicht flach aus einander gerollt, sondern nur 
so weit aufgebogen, dass cs zwei ebene, etwa unter 110° gegen- 
einander geneigte Flächen bildete und die vordere senkrechte Fläche 
(des Pultes) mit der obem fast horizontalen durch eine Krümmung 
verbunden blieb. Indem man mehrere solche Stücke mit ihren 
Rändern aneinander schob, bildete man einen Pult von beliebiger 
Länge. Es bedurfte also weiter gar keiner Tischlerarbeit zu diesen 
Pulten, als einfacher Tafeln mit einem Brette als Rückwand, anf wel- 
chen die Gegenstände ausgelegt wurden. Die darüber gestülpten Glas- 
scheiben bildeten den besten und sichersten Schutz gegen Raub 
und sonstige Verdorbniss und wurden selbst durch einfache Leisten 
am Yorderrando vor dem Herabrutschen bewahrt. Grössere Gegen- 
stände nahmen den Raum der senkrechten Glasschränke ein, wogegen 
die wirklichen Riesen, welche ja keiner Sammlung fohlen, wie 
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Bambus, S chilf, Pahnblättcr, ganze Maispflanzen und dergleichen, 
mannigfach zur Decoration der Räume über den Schränken und 
der Säulen verwendet worden waren. Wenngleich die Mehrzahl 
dieser Gegenstände aus dem Pflanzenreiche stammte, so fehlte 
es natürlich auch an solchen nicht, die nicht dahin gehörten, 
aber in einer andern Beziehung zum Ackerbau standen, so 
Pläne von Gütern und von Drainage -Anlagen, Photographieen 
von Zug-, Schlacht- und Zuchtthieren u. s. w. Die die 
einzelnen Säle von einander trennenden Scheidewände waren 
auf solche Weise mit ausgestopften Thierköpfen geziert, welche 
dann wieder so geordnet waren, dass die Köpfe der Thierrfujen und 
die botanischen Produkte des betreffenden Departements in unmittel- 
barer Nachbarschaft sich befanden. Die innere Anordnung der gan- 
zen überreichen Sammlung folgte nun der geographischen Aufeinan- 
derfolge der Departements von Norden nach Süden, und es zerfiel 
so die Ausstellung wieder in drei Hauptgruppen: die Zone des 
mitteleuropäischen Getreides, die des Weines und der europäischen 
Südfrüchte, und endlich die der Colonien. Jene, die nördlichen 
und die meisten mittleren Departements umfassend, nahm die 
westlichen Säle, die beiden letzteren die südlichen Säle ein. In 
den einzelnen Departements traten dann namentlich die Gartenbau- 
und Ackerbaugesellschaften mit mohr oder weniger vollständigen 
Sammlungen hervor; nicht selten war aber auch die ganze Aus- 
stellung des Departements wieder zu einem einheitlichen Ganzen 
zusammcngestellt. 

Es kann natürlich nicht unsere Absicht sein, hier einen 
Catalog des Ausgestellten zu geben , da dies hauptsächlich 
eine Aufzählung aller möglichen Sorten von Getreide u. dgl. sein 
würde. Aber einige auffallende Produkte seien doch erwähnt. 
Die Getreidearten waren stets in Garben, einzelnen besonders 
schönen Aehren und in ausgedroschenen Körnern vorhanden; so 
zeichneten sich besonders aus dem Norden die Weizen-, aus 
dem Süden die Maissorten aus. Einige Fabriken aus Marseille 
und Avignon hatten vortreffliche Proben von Runkelrübenzucker 
iü allen Stadien der Raffinirung gesandt, aus denen man die 
hohe Stufe ersehen konnte, welche diese Fabrikation in Frank- 
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reich erlangt hat. — Der Weinbau war ausgezeichnet reprä- 
sentirt, und zwdr nicht allem durch die reichen Proben des 
fertigen Produktes (allein die Bordeaux-Weine von 289 Aus- 
stellern!), sondern auch durch zierlich gearbeitete Modelle der 
Weinpflanzen. Die Meisterschaft, welche die Franzosen in der 
Darstellung künstlicher Blätter, BlUthen und Früchte erlangt 
haben, war hier auf eine sehr zweckmässige Weise benutzt, in- 
dem jede Sorte Wein mit reifen Trauben daran möglichst genau 
der Natur nachgebildet worden war; man hatte aber nicht etwa 
nur einzelne Zweige so geformt, sondern ganze Stöcke, wie sie 
sich an den Pfählen in die Höhe ranken, so dass die Zusammen- 
stellungen dieser Modelle (mit den Proben der wichtigsten Erd- 
arten) den Eindruck eines kleinen Weinberges machten. Dabei 
waren denn auch die eigenthümlichen Flechtwerke von Weiden- 
zweigen in Form eines chinesischen Sonnenschirmes ausgestellt, 
welche in neuerer Zeit angewendet und zwar vom Beginn der Reife- 
zeit an auf die Pfähle gesetzt werden, um die heranreifende Traube 
gegen den Einfluss der Atmosphärilien zu schützen. — Die Futter- 
kräuter waren stets in Sämereien und in Bündeln vollständiger Pflan- 
zen vorhanden, so z. B. Trifolium incarncUum, Phleurn pratense, 
Onobry chis sativa etc. Neu war uns hier die ^icacia inermis, 
welche von mehreren Seiten (namentlich der Comice agricole de 
Seine et Oise) als Futterkraut lebhaft empfohlen wurde; dagegen 
suchten wir vergeblich die merkwürdige Varietät des Ulex 
europaeus, welche nicht oder doch nur spät verholzen soll, und 
desshalb vor einigen Jahren von Frankreich aus als Viehfutter 
sehr gerühmt ward. 

Ferner waren schöne Hopfenproben ausgestellt, dann Honig 
und Modelle der aus Deutschland eingeführten Dzierzonstöcke 
(die übrigens auch in der deutschen Abtheilung vorhanden und 
in beiden durch Medaillen ausgezeichnet waren) und Seide von 
verschiedenen Thieren und Pflanzen. Neben ganzen Reihen der 
Maulbeerseide und Sammlungen der Seidenraupe in allen Zu- 
ständen hatte man namentlich auch die neuen zwar weniger 
glänzenden aber sehr festen Seidensorten von Saturnia Selene, 
Bombyx Arcineüa (auf Ricinus communis), Bombyx Cynthia 
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(anf Ailanthus glandulofnix) ausgestellt. — Unter den Produkten 
des Südens fielen ferner ganze Suiten von Weberkardensorten, 
nach dem Durchmesser der Köpfe sortirt, dann Wallnüsse, 
Oliven, Artischocken, Feigen, Sumach, Jujuben und besonders 
schöne Proben von Kork auf. Letztere (namentlich aus der 
Provence und Corsika) in Tafeln bis zu 7' Länge und 24' Breite, 
stellten sich den. besten spanischen vollständig an die Seite. 
Neben den gewöhnlichen aus Kork gearbeiteten Gegenständen waren 
auch Hüte, Mützen und mannigfache Reliefs aus diesem Materiale 
vorhanden, zugleich aber auch Bedacht genommen, durch Proben zu 
zeigen, wie rasch sich bei vorsichtiger Behandlung der Bäume die 
Korklage reproducirt (in einem Jahre bis zu 4 mm ). — Die 
Mitte Frankreichs hatte herrliche Trüffeln in wahren Riescn- 
cxemplaren cingcsandt; aus dem Norden (Amiens) ist noch ein 
eigenes Produkt, nämlich dort gewonnenes Opium sammt dem 
daraus dargostellten Morphin zu erwähnen. 

Unter den Faserstoffen fehlen natürlich Flachs und Ilanf 
in ganz vorzüglichen Proben (Hanf bis zu 8 und 9' Länge) und 
in den verschiedensten Stufen der Bearbeitung nicht; als neue 
Faserstoffe waren das „vegetabilische Pferdehaar,“ die Fasern 
von Chamaerops humilis und die Filasse du Sida de China 
von M. Remont, Versailles, ausgestellt und von der Jury 
lobend anerkannt worden, letzterer ein etwas grober aber sehr fester, 
gelblich gefärbter Faserstoff, dessen Einführung im Grossen aber 
wohl die Schwierigkeit der massenhaften Gewinnung entgegen 
stehen möchte. 

Von überraschender Ausdehnung ist der Tabacksbau in 
Frankreich, der nach den ausgestellten Proben selbst noch im 
Departement du Nord mit gutem Erfolge betrieben wird. Da 
der Taback- und Cigarrenhandel bekanntlich Monopol der kaiser- 
lichen Regierung ist, so hatte ihr dies neben der Ausstellung 
des Rohproduktes unter den Ackerbaugegenständen der einzelnen 
Departements Gelegenheit zur Zusammenstellung einer sogenannten 
Trophäe gegeben. Es w'ar dies ein grosser pultähnlicher Schrein 
mit allen Sorten von Cigarren, Rauch-, Kau- und Schnupftabackcn, 
jede Sorte durch eine rothß Etikette mit Golddruck bezeichnet 
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und das Ganze Überhaupt mit französischer Eleganz zusammen- 
gestcllt. So waren z. 13. der kaiserliche Adler, welcher das 
Ganze überragt, und ebenso die den Pult cinfassenden Verzierungen, 
von Tabacksstengeln und Blättern gemacht. 

Unter den Hölzern fehlten natürlich eben so wenig reiche 
Froben der mitteleuropäischen, als der südeuropäischen, z. 13. 
das schöne Uolz von Cercis ailiquastrum und von Olea 
europaea. Die Hölzer hatten aber weiter Gelegenheit zu zwei 
sehr instructivou Ausstellungen gegeben. Die eine, das „Syst&me 
Courval “ repräsentirend, bezog sich auf die unschädliche Ent- 
fernung der Aeste von Bäumen. Nach dem alten Verfahren 
wurde der Ast bis auf einen stehoubleibenden Stumpf abgesägt; 
dieser Stumpf aber gereichte dem Baume zum Verderben. Er 
hinderte natürlich die Uebenvallung der Wunde und verfiel, da 
er bekanntlich nach dem Ab sägen des obern Theiles nicht mehr 
ernährt wird, unrettbar der Fäulniss. Von ihm' aus pflanzte 
sich aber die Zerstörung des Holzes in das Stammholz fort, und 
Wenn auch später dio Wunde völlig übcrwallt, so ist der Werth 
des Stammholzes an dieser Stelle doch sehr vermindert. Das 
Systeme Courval beruht nun einfach auf der völligen Exstir- 
pation des Astes bis auf die Fläche des Splintes am Stamme; 
die so erhaltene Wunde wird dann durch einen einfachen 
Ueberzug von Theer oder Baumwachs gegen die Einwirkung 
der Atmosphäre geschützt und vernarbt in regelmässiger Weise 
wie jede einfache Stammwunde. Beide Verfahren waren durch 
ausserordentlich instructive Belegstücke erläutert, welche ebenso 
die grossen Verwüstungen des älteren Vorfahrens, als die rasche 
und vollständige Schliessung der Wunde bei dem neuern deutlich 
vorführteu; Proben der zum Herausheben des Astes dienenden 
Instrumente und ein Abdruck einer Broschüre: Courval, 
Nouvelle mdthode taille et conduite progressive rez-tronc avec 
pansement immediat au coaltar vollendeten diese gewiss 
fesselnde Ausstellung. Das ganze Verfahren ist freilich in Deutsch- 
land längst bekannt und in verschiedenen Zeitschriften wiederholt 
besprochen; hier taucht cs aber als eine neue französische Er- 
findung auf, ähnlich wie die Entwickclungsgeschichte der Pflanzen, 
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welche nach dem famosen Ausspruche Payers in der Vorrede zu 
seiner Organog&nie de la fleur: une science toute nouvelle et toute 
franpaise istl — Aehnlich geht es mit einem in Deutschland 
längst geübten Verfahren: der Entfernung der Rinde bis auf den 
Bast zu verschiedenen Zwecken. Es ist durch eine ausserordentlich 
schöne und lehrreiche Ausstellung von Eugöne Robert, k 
Bellevue, Seine et Oise erläutert, eine Ausstellung, welche jedem 
botanischen Museum zur höchsten Zierde gereichen würde: 
Traitement fondi sur la Physiologie vegetale des arbres ravagis 
par les insectes xylophages, au moyen de la methode de d6cor- 
tication superßcielle ou d’mlbvement de toute la vieille dcoree 
jusqu’au libre exclusivement. Den Anfang bildeten eine Menge 
von Stämmen mit Insectenfrass, z. B. von Cossus ligniperda, 
Cerambyx heros, Scolytus destructor und der verschiedenen 
Arten von Bostrychus, ebenso Stämme, welche dem Insectenfrass 
unterlegen und andere, die durch unregelmässige Ueberwallung der 
Wunden und endliche Heilung höckerig und knorrig geworden waren; 
dagegen waren andere Stammstücke ausgestellt, welche nach 
Entfernung der alten Rinde, Bloslegung der Insektengänge und 
Tödtung der Insecten weit gleichmässiger überwallt und zugehoilt 
sind. Es genügt zu diesem Zwecke oft schon die Oeffnung der 
Insectengänge mit einer dreizinkigen Gabel, deren Zinken haken- 
förmig gebogen und messerartig zugeschärft sind. Die Wegnahme 
der alten Rinde hat aber auch noch einen andern, für Forst- 
culturen wichtigen Zweck; sie vermehrt die Holzproduction be- 
deutend, indem die Jahresringe nach Entfernung der alten Rinde 
weit dicker werden als vorher; so war z. B. eine 98jährige, im 
Jahre 1848 entrindete Eiche von da an bis zum Jahre 1861 
überall am 2 t m. t im Durchmesser also um 4 c. m. in die 
Dicke gewachsen. Ein anderer, nur in einem Theile seiner 
Länge entrindeter Stamm zeigte schon nach wenigen Jahren in 
dem entrindeten Theile ein um mehrere Millimeter stärkeres 
Wachsthum als in dem nicht entrindeten Theile, ja, so bedeutend 
ist der Einfluss dieses Verfahrens, dass Stämme von Maulbeeren 
und Akazien ausgestellt waren, welche durch vier senkrechte, 
um 90° von einander abstehende Längseinschnitte zu qnadrati- 
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sehen Säulen, durch sechs derselben aber zu regelmässig sechs- 
seitigen Säulen umgestaltet waren ; die Querschnitte durch solche 
Hölzer zeigten dann mit grösster Deutlichkeit, wie an den Stellen 
der Einschnitte die Jahresringe eine viel bedeutendere Mächtig- 
keit erlangt und so die vier vorspringenden Kanten gebildet 
hatten. — Dieses Verfahren wird ja auch in Deutschland längst 
geübt, bis jetzt aber wohl besonders von Gärtnern, die durch 
die Entrindung der alten Obstbäume den Ertrag derselben ausser- 
ordentlich steigern können ; es ist uns aber nie eine so instructive 
Zusammenstellung von Präparaten vorgekommen und an eine 
Ausstellung solcher oder ähnlicher Sammlungen hatte in Deutsch- 
land Niemand gedacht. 

Endlich sind nun noch einige specielle Ausstellungen zu 
erwähnen, welche nicht wohl mit den übrigen vereinigt werden 
konnten. Dahin gehört die Ausstellung der Acclimatisations- 
gesellschaft: Socidti imperiale d'accliniatisation, welche freilich 
mehr eingeführte Thiere (Lamas, Strausse, Merinoschafe, Angora- 
ziegen, mehrere sehr schöne Hühner und Taubenarten u. s. w.) 
als Pflanzen eingesandt hatte, unter den letztem namentlich: 
Soya hispida (Pois oliagineux de Japan), ausgezeichnete 
Zuckerhirse (Sorgho) und reiche Sortimente von Bataten, zum 
Theil in Knollen von 1 — 2 Fuss Länge. Besonders aber möchte 
ich die Ausstellung der berühmten Gärtnerei von Vilmorin- 
Andrieux & C*e in Paris hervorheben, die allein vier grosse 
Schränke sammt den zugehörigen Pulten füllte. Die meisten der 
Sämereien waren in völlig gleichmässigen, glockenförmigen Gläsern 
aufgestellt, welche nach Art der gewöhnlichen Pfefferbüchsen oben 
ronil gewölbt, unten durch einen Kork verschlossen sind und so den 
Inhalt vor Staub vollständig schützen. Schön getrocknete und auf 
BogenPapier befestigte Proben der neuen Pflanzenarten nahmen den 
obern Raum, Schnitte durch Stämme und Binden den untern Theil 
derSchränke ein. Auch die prachtvollsten Proben von Getreide waren 
vorhanden und mannigfach zum Schmucke und zu belehrenden Zu- 
sammenstellungen verwendet. Das Ganze machte in seiner Massen- 
haftigkeit, seiner Zierlichkeit und Uebersichtlichkeit den ange- 
nehmsten Eindruck. Die 6 Cataloge der Gärtnerei: 1) des arbres 
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et arbustes de plaine terre, Rosiers, 2 ) des plante s vivaces 
deplaine terre, 3) des arbres fruitiers et eignes, 4) des ognons 
de fleurs et fraisiers, 5) des plantes de serre tempuree et de 
serre chciude, 6 ) des fourages des cereales et des plantes econo- 
miques sammt einem dazu gehörigen Nachtrage wurden gratis 
vertheilt und trugen dazu bei, dem Besucher einen noch deut- 
licheren Begriff von der Bedeutung dieses Institutes zu geben. 

Die Zulassungs - Geschworenen (wie schon oben erwähnt, 
wurden die einzelnen Gegenstände schon vor ihrer Zulassung von 
einer Jury geprüft) heben unter den Fortschritten, welche der 
französische Ackerbau in den letzten zehn Jahren gemacht hat, 
besonders die folgenden hervor: 

1) Der in der nördlichen Zone weiter ausgedehnte Anbau 
der zarteren Getreidearten, ' 

2) die Entwickelung des Anbaues der Runkelrübe als 
Fabrikpflanze, 

3) die nationalen Mischungen verschiedener Varietäten, um 
die ungünstigen Fälle der Cultur zu theilen und die mittlere 
Produktion zu steigern, 

4) die Annahme vortrefflicher Vorrichtungen zum Schutz 
der Cerealien, sei es in Körner — sei es in Mohlform, welche 
endlich eine wirkliche Organisation von Reservevorräthen mög- 
lich macht, 

5) der Anbau solcher Varietäten von Kartoffeln, welche der 
Krankheit besser widerstehen; 

6) die Verbreitung des mais blaue (weissen Maises?) im 
Süden Frankreichs, 

7) die Ausdehnung des Anbaues der Gerstenart, welche als 
„orge Chevalier “ bezeichnet wird, 

8) die CultiYirung wüster Ländereien in den Landes und 
der Sologne, 

9) eine billigere Mästung des Mastviehes durch die Ver- 
wendung der Runkelrüben und also eine vortheilhaitere Fleisch- 
gewinnung, 

10) verbesserte Gewinnung von Düngerarten in den Städten 
und auf den Oekonomien. 
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Aus den technischen Verwendungen von Pflanzenprodukten 
werden auf dieselbe Weise hervorgehoben: 

1) zahlreiche neue Verwendungen des Kautchouks, 

2) das raschere Verfahren bei der Behandlung der Fette 
behufs Gewinnung der Fettsäuren sowohl durch die Verseifung 
mit Kalk imd zwar mit 2 Hundertsteln anstatt wie früher 12 
bis 14, wodurch dann auch in demselben Verhältnisse Schwefel- 
säure erspart wird, als auch durch Destillation, welche, namentlich 
mit Beihülfe der Verseifung und Verwendung der Schwefelsäure, 
in einer Stunde vollendet werden kann, wo früher achtzehn 
Stunden erforderlich waren, 

3) die Ausziehung der Ocle aus den Olivenresten, manchen 
ölhaltigen Samen und verschiedenen Abfällen mit Hülfe des 
Schwefelkohlenstoffs. 

Wir haben uns bei Frankreich länger aufgehalten, als es 
vielleicht nöthig scheinen möchte, und als wir es bei den andern 
europäischen Ländern beabsichtigen. Wenn wir auch nicht viele 
neue Produkte hervorzuheben hatten, so verlangte doch die 
französische Ausstellung durch die Vortrefflichkeit ihrer Anordnung 
eine nähere Berücksichtigung. Gerade wir Deutschen können 
ausserordentlich viel hiervon lernen und zwar nicht allein bei 
dem Gedanken an eine etwa später zu veranstaltende Ausstellung, 
sondern auch zur Aufstellung und Einrichtung unserer botanischen 
Museen und Gärten. Wir werden bei allen solchen Veranlas- 
sungen leicht den Fehler der Franzosen vermeiden können, welche 
fast überall nur das Ausgezeichnete ausgestellt, die Gegenstände 
des täglichen Bedürfnisses dagegen vernachlässigt hatten, deren 
Ausstellung darum zwar einen durchaus glänzenden Eindruck 
machte, aber doch für die Beurtheilung der Industrie des Landes 
nicht den Werth hatte, wie wenigstens einzelne Zweige der deut- 
schen Ausstellung. 

Wenden wir uns nun nach Oestreich, welches wir un- 
mittelbar nach dem Zollvereine besucht haben würden, wenn es 
uns nicht darauf angekommen wäre, Frankreich als Gegensatz 
zu der deutschen Ausstellung hinzustellen. Die Östreichische 
Abtheilung nimmt den Flügel ein, welcher vom westlichen Dome 
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nach Norden zu liegt (also dem Zollvereine, welcher den 
südlichen Flügel inne hat, gegenüber). 

Oestreichs natürlicher ßeichthum war durch umfassende Ein- 
sendungen vertreten, aus denen vor allen Dingen die grosso 
Fruchtbarkeit Ungarns hervorleuchtete. Indessen machte doch 
die Ausstellung keinen einheitlichen Eindruck, da sie nicht zu 
einer Gruppe vereinigt war. Am hervorragendsten war die Aus- 
stellung der ungarischen und steyrischen Weise, welche in sehr 
geschmackvoller Anordnung die ganze Wand einnahmen, welche 
die östreichische Abtheilung von dem Maschinenraum trennt. 
Weiter erschienen uns besonders erwähnenswerth: reiche Proben 
von Weizen, Roggen und Mais, Hopfen, Tabaeke, Galläi>fel (aus 
dem Gömorer Comitate, Ungarn), Rübenzucker und sehr schöne 
Mühlenprodukte. Für Ungarn hatte ausserdem der als botanischer 
Schriftsteller bekannte Victor von Yanka in Pesth eine be- 
sonders instructive Zusammenstellung der Rohprodukte dieses 
reichen Landes, sammt mancherlei auf Tracht und Lebensweise 
des Volkes bezüglichen Gegenständen eingesandt. — Für die 
Waldcultur waren durch die Fürsorge des Finanzministeriums 
durch Vermittelung der Oberforstbebörden der verschiedenen 
Länder reiche Sammlungen aufgestellt (KL 4), welche den auch 
in dieser Beziehung ausserordentlichen Reichthum Oestreichs gut 
repräsentirten. Unter allen diesen Proben nahmen aber die erste 
Stelle die Hölzer ein, welche Graf Hoyos-Prinzenstein aus 
Niederöstreich und namentlich die, welche der Fürst von Schaum- 
burg-Lippe von seinen Gütern in Slavonien eingesandt hatte. 
Hier waren die kräftigsten und gesundesten Proben von Bau- 
und Nutzhölzern zu sehen, unter ihnen namentlich schöne Kork- 
eiche- und Wallnussstämme, besonders aber herrliche Stämme 
von Pittus excelsa, welche die Aufmerksamkeit der Schiffsbauer 
im hohen Grade erregten. Andere Stücke waren zu dem Zwecke 
ausgestellt, um den Reichthum der slavonischen Wälder an Ter- 
pentin und Colophonium zu zeigen; sie erregten durch die Art 
der Gewinnung desselben: Einhauen von Wunden in die Rinde 
und den Splint des Baumes unser lebhaftes Interesse und riefen 
uns die schönen Untersuchungen von H. v. Mo hl über diesen 



Digitized by Google 




25 



Gegenstand (siehe Botanische Zeitung 1859) ins Gedächtnis^ 
zurück. .,"A i .. -i . t-5 ;."!•• ' «ml *••!» 

Bei den übrigen europäischen Ländern können wir ans kürzeV 
fassen, da es hier nur selten ein neues: Produkt zu beführen 
giebt und die Ausstellungen derselben meist weder durch ihren 
Reichthnm, noch durch ihre Anordnung genügten, um ein wirk«* 
liebes Bild der vegetabilischen Produkte des Landes zu geben/ 
Aus der Schweiz, den Niederlanden und Belgien war keine 
grössere Sammlung derselben eingesandt t < wenn auch Einzelnes, 
wie die Weine der Schweiz, Flachs, Hopferb Cerealien hnd 
Bunkelrubensucker aus Belgien, Mehl,; Stärkemehl und Liquefure 
aus Holland die Aufmerksamkeit der Techniker auf sich sogen. 
Dänemark hatte seinen Reichtum an Wäldern, namentlich i an 
Buchen, vortrefflich hervorgehoben , und ebenso lieferten die 
ausgesteliteu Proben einen hohen Begriff von dem Ackerbau des 
Landes, wobei freilich bei näherer Betrachtung hervortrat, dass 
gerade die besten landwirtschaftlichen Produkte teil den den# 
sehen Herzogtümern geliefert waren; die es sich gefallen lassen 
mussten, hier als dänische Provinzen vongeführt za werdfeti. j er 

Die ; englische Ausstellung bot sowohl in Klasse 2 B 
(pharmaceutische Präparate), als in den Klassen 3 und' 4 manches 
Vortreffliche dar. Wir können indessen unsere Leser mit Auf- 
zählung derselben nicht ermüden, da einmal die i Aufstellung 
ziemlich zersplittert war, und dann auch namentlich die einzelnen 
Gegenstände mehr durch , gute Qualität, als durch Neuheit be- 
merkenswert, also nur für deu Beschauer von Bedeutung waren. 
Unter manchen andern Pflanzen zu medizinischen Zwecken ■ vom 
R. Usher Bodicot. near Banbury, K\. 2 No. 668, : fiel uns 
namentlich, aut englischer Rhabarber von sehr schöner Textur i 
und Farbe auf, der nicht alloiti nach den Versicherungen des 
Ausstellers, sondern auch nach Zeugnisson der Herren Tus tin,. 
Prof. iRedwoodj Dr. Thompson und Soholefield von eben-' 
so heilkräftiger Wirkung sein soll, als der sibirische, was man 
bekanntlich bis. jetzt mit Entschiedenheit in Abrede stellt. — 
Eine sehr schöne Zusammenstellung von pharmaceutischen Prä- 
paraten des Comites der pbarmaceutischea Gesellschaft von. 

3 
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Grossbritannien erhielt! noch einen besonderen Schmuck durch 
die herrlichen Tafeln der eben erschienenen Quinologia von 
Pavon, Tafeln, welche wieder anf den, ersten Blick die Meister- 
hand von iFitsch .in Kew verrathen. 

Ein anderes landwirtschaftliches Produkt erwähnen wir 
weniger wegen seines wissenschaftlichen Werthes, als weil es 
vermntlilich bald auch in Deutschland vielfach angekündigt werden 1 
dürfte. Es ist dies Balletts „Pedigree nursery whedt“, oder 
„genealogischer Weizen“. Zu seiner Empfehlung wurde ein 
engbedrucktes Folioblatt, mit mehreren Holzschnitten ausgestattet, 
vertheilt, welches in drei Ausgaben in den drei Haiipteultür- 
sprachen gedruckt worden war. Die deutsche Ueber Setzung war 
aber in einem wahrhaft barbarischen Deutsch abgefasst und 
offenbar aus einer Druckerei hervorgegangen, deren Setzer so 
gut wie Nichts von deutscher Orthographie verstanden. 11 Doch 
zur Sache. Der Zucht und Anpreisung des „genealogischen 
Weizens“ liegt eia völlig richtiger Gesichtspunkt zu Grunde, 
nämlich der der „Zuchtwahl“ für die Culturpflahzen, wie wir 
sie ja bei den Hausthieren beständig üben, und wie sie durch 
Darwins -geistvolle, wenn auch in ihren Resultaten unhalt- 
bare Arbeit über die Entstehung der Species, in Aller Muiid 
gekommen ist. Unser heute zu Tage geübtes System, wonach 
wir den GetreideSamen ohne jede Auswahl der Erde- übergeben 
und bei der Kartoffel sogar die kleinsten Knolleh zur Aussaat 
auslesen, die grössere aber zum Hausgebräuche bestimmen, 
widerspricht zu sehr den Gesetzen der organischen Entwicklung, 
als dass nicht ein baldiges völliges Verlassen desselben zu wün- 
schen wäre. Es ist darum gewiss eine glückliche Idee, dem 
landwirthschaftlichen und botanischen Publikum einmal wirklich 
vorzuführen, was man auf dem Wege der Zuchtwahl und durch 
zweckmässig gdleitete Gultur aus einer Pflanze machen kann! 
Letzteres ist natürlich ein Hauptgesicbtspunkt ; bei dem Hat- 1 
lett’schen Versuchen wurden die Weizenkörncr 9" weit aus- 
einander gelegt, und die Pflanzen konnten sich desshalb durch 
Sprosse aus den Achseln der untern Laubbl&tter stark vorzweigen 
und so ihre Fruchtbarkeit sehr erhöhen, während bei dem jetzt; 
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allgemein Üblichen Verfahren des engen Säens die Pflanzen einen 
genügenden Raum zur Ausbreitung nicht finden; ebenso wird das 
Häufeln oder Hacken der einzelnen Pflanzen als die Fruchtbar- 
keit sehr erhöhend empfohlen. Wir wolieri' nun dem Aussteller 
gerne glauben, dass er auf diese Weise aus Biber Weizenpflanze 
gebildete Büsche erhalten hat, deren Durchmesser bis zu den 
änssersten Enden der Blätter mehr als 5' betrügen, und welche 
bis zu 80 Aehren angesetzt hatten ; wir wollen auch weiter nicht 
in Abrede stellen, dass die hier abgebildeten vier Aehren, von 
denen die grösste über 8 Zoll lang ist und 123 reife Körner 
enthält „(oder, was von ihrer Ueppigkeit eine noch bessere Vor- 
stellung geben wird, in den mittleren Theilen der Aehre überall 
4* ön oder 6 reife Körner in jedem Aehrchen, also an jeder 
Gliederung der Spindel, besitzt, während sie für gewöhnlich 
selten mehr als 2 oder; 3 ansetzt), dass, sagen wir, die hier ab- 
gebildeten Aehren wirklich Vorlagen; aber dies sind eben nur 
die Resultate einzelner Versuche und fortgesetzter einzelner Aus- 
wahl, und es heisst doch rein auf den guten Glauben der Leute 
und auf ein Missverständniss speculiren, wenn nun weiter die 
Ankündigung folgt, dass dieser genealogische Weizen 
scheffelweise zum Preise von zwei Guineen verkauft werde. 
Hier also drängte sich wieder der Humbug, die englische Reclame, 
hervor, welche Bich überhaupt auf der Ausstellung vielfach so 
breit macht, und die mit riesigen Schildern und allen Mitteln 
des Buchdruckes und des Holzschnittes auf die Sinne und den 
Geldbeutel des unbefangenen Beschauers ktearbeitot und dadurch 
die Unterscheidung des wirklich Guten von dem : marktschreierisch 
Angepriesenen in i der- englischen Ausstellung so sehr erschwert, 
-i ;t Die schwedische und. -norwegische Ausstellung zählte 
zwar, nicht an Glanz der Aufstellung, aber doch an Reichhaltigkeit 
mit zu; den- besten. Zunächst fiel natürlich der Redchthnm an Hölzern 
auf, unter denen wir besonders schöbe Stänime der Fichte, Birke, 
Esche, des- Hülsen ( lUx Aquifolium) und der Ahorn arten 
(selbst: des zarteren Acer platanoides ) bemerkten. Diese 
Hölzer sowohl als die übrigen Produkte überraschten aber den 
Beschauer besonders; wenn er sich die weit nördliche Lage der 
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ausstellendeh Läüder vergegenwärtigte. So war es uns z. B. sehr 
überraschend, Taback aus dem südlichen Schweden, Mandeln, 
essbare Kastanien und Culmuspflanzen aus der Gegend von 
Christiania (3 9° 54' a. Br.), reife Wailnüsse von Throndjem, 
zu sehen. Der Weinstook reift an Wänden seine Früchte noch 
bis zum 61° 17', die Pflaumen bis 64°, der Weizen bis 64° 40', 
der Apfelbaum feds t]5° 10'. Wir erhalten in dieser Beziehung 
die wertvollsten Aafschlttsse durch eine Schrift: Synopsis of 
the veyetabk products of Norway by Br. F. C. Sohübler. 
TmnHated form the manusoript by Bevd. M. B. Banard, 
B, , A. british chaplain, Christiaaiia. Christ. 1862 , 4°; 
8? Seiten juit zwei Tafeln, die eine eine Höhenkarte von Nor- 
wegen anter Eintragung der vegetabilischen -Produkte, die anderb 
eine graphische Darstellung der wichtigsten meteorologischen 
Momeute des KJima’s von Christiania. Diese Schrift, welche in 
dem Bureau für Norwegen unentgeltlich verteilt wurde, ist ein 
eigens für die Londoner Ausstellung angefertigtor Auszug aus 
einer grösser«* Arbeit desselben Verfassers („Die Cultdrpflanzen 
Norwegens, beobachtet von Dr. F. C. Schübler, mit einem 
Anhänge über die allnorwegische Landwirtschaft. Iferaus- 
gegeben auf Veranlassung des academischen Collegiums als 
UjMversitäfeprogramm für dos erste Semester 1862. Mit Karte, 
Tabellen und Planchen. Christiania, 1862. 192 Stn. 4°“). 

Sie enthält zuerst eiüön recht anschaulichen Ueberblick der 
klimatischen Verhältnisse Norwegens und behandelt dann die 
Nutzpflanzen in vier Abteilungen:. Fruchtbäume und Sträucher, 1 
Wald- und Garten bäume und Sträucher, Cerealien, andere Pflanzen 
zur öconomiaciben Zwecken. Der Verfasser dieser Schrift hot 
denn auch selbst am meisten zur Vervollständigung der nor- 
wegischen Ausstellung beigetrage»; ausser ihm hat namentlich 
auch die AckerbaugepallscUaft von Tromsö (nahe am 70° n. Br. ; 
in, welchem Spidern Weltteile könnte wohl unter dieser Breite 
yoo - einer Ackerbaugesellsekaft die Bede sein !) eine ihstrnctive 
Zusammenstellung der verschiedenen in den Finnmarken noch 
reifenden Sämereien: Roggen, Gerste, Hafer, Erbsen, Wicken, 
ferner Rüben und Kartoffeln veranstaltet, sämmtch in mehreren 



Digitized by Google 




29 



recht guten Proben. Weiter sind von J. M. Norman in TromSÖ 
(dem Verfasser der beachtenswerthen Abhandlung: Qxtelques 
observations de Morphologie vigitale. Christiania 1857; 
siehe Botan. Ztg. 1859, pag. 156) Proben von Gräsern aus- 
gestellt, unter denen namentlich Aira cceepitosa von beinahi 
Mannshöhe das bemerkenswertheste ist. — Auch die Beeren- 
tragenten Sträucher sind genügend repriisentirt , so z. B. die 
Cranberry ( Vaceinium Orycoccos ) , Lowberry (Vaecinium 
Vitia Jdaeci), Bilberry ( V. Myrtillus), die Bog Whortle Berry 
( V. uliginomm ), welche durch fast den ganzen Raum beider 
Länder, die Stachelbeere, welche noch bis zu 66i°, die Johannis- 
beere bis Finnmarken hinauf und die schwarze Johannisbeere 
bis 7,um 68. und selbst 69° nördlicher Breite gedeihen. 

Ueber die Ausstellung von Russland vermag ich nur wenig 
zu sagen. Es waren zwar aus verschiedenen Theilen des Reiches, 
Bon. Petersburg, Tiflis, Orenburg, Jekatharinenburg u. $. w. von 
Privatleuten oder Ackerbaugesellschaften einzelne Produkte von 
Getreide, Flachs, Hanf u. s. w. ausgestellt, aber das Ganze war 
weit davon entfernt, ein Bild der Reiehthümer dieses ungeheuren 
Landes darzustellen*, so fehlten z. B. Hölzer fast ganz; ausser 
schönen Proben von Wallnussholz, das einen reichen Ausfuhr- 
artikel vom Kaukasus bildet, war nämlich fast nur eine Samm- 
lung von 82 transkaukasischen Bäumen und Sträuchem, einge- 
sandt von der kaukasischen Ackerbau -Gesellschaft zu Tiflis, 
vorhanden. Dazu kam aber, dass die Aufstellung eine so mangel- 
hafte war, dass die Gläser und Proben einander oft verdeckten 
und so an ran Wirkliches Studium nicht zu denken War.' Es 
schien eben die Hanptaufmerksamkeit sich auf die Ausstellung 
der eigentlichen Industrieprodukte gerichtet zu haben; während 
doch Russland gerade in den Rohstoffen berufen war, die meisten 
andern Concurrenten aus dem Felde zu schlagen. j - " 1 

. 1 • Manches Aehnliche lässt sich von der Ausstellung der Türkei 
sagen. Freilich war der ihr überwiesene Raum — ■ nördlich vom 
Hauptmitteäschiffo, unter einer Gallerie, dunkel und darum sehr 
ungünstig; dann hatten die botanischen Produkte den dunkelsten 
Tlioil dieses Raumes überwiesen erhalten und waren so ungünstig 
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aufgestellt, dass oft mehrere Gläser hinter einander standen, iind 
es unmöglich war, die hinteren Reihen zu sehen. Uebrigens 
war doch die Ausstellung weit roicher als die russische und wohl 
geeignet, die grossen Hülfsquellen der Türkei deutlich zu machen. 
Das Beste war weniger yon Privatpersonen als den Gouverneuren 
der verschiedenen Provinzen ausgestellt. — Schöner Weizeh, 
Mais, Bohnen, Linsen, Erbsen, Oliven, Zuckerrohr (vom Libanon), 
Trauben, die Samen ron Eleusim corocana, dann Baumwolle 
(von verschiedenen Lokalitäten der asiatischen Türkei), Hanf, 
Weine, sehr zahlreiche Tabacke und Opium nahmen den Haupt- 
raum ein ; dann folgten Drogueu von Smyrna, so Gallen, Tragant, 
Mastix, Salep, Feigen, Farbe waaren u. s. w. Das Interes- 
santeste aber war eine systematisch geordnete Sameu- und Dro- 
guensammlung des türkischen Reiches, ein Geschenk von „Faik 
pascha, phartnacim en chef de l'empire ottoman“ an die Uni- 
versität von London, deren specielleres Studium gewiss noch 
mancherlei Interessantes ergeben wird. — In botanischer Be- 
ziehung war uns besonders ein Produkt merkwürdig: Kl. 4; 
No. 20|4. Walnut wood; Exhibitor : Governor of Broussa, 
mit der Bezeichnung: Bur or Abortive excrescence frotn the 
Wahiut-Tree, Juglam regia of Asia nünor. Es schienen 
dies nämlich wirklich krankhafte Auswüchse des Wallnussbaumes 
zu sein, wie aus ihrer Knollenform (die übrigens nur noch an 
wenigen Stellen .zu erkennen war, da die meisten Flächen abge- 
sägt und polirt worden waren) und dem Mangel regelmässiger 
J&hresscbickten hervor zu gehen schien; die reiche Maserung 
des Walluussholzes war hier sehr gesteigert und darum scheinen 
diese Massen als Nutzholz besonders beliebt zu sein. Ueber 
ihren , Ursprung an der Pflanze wird, uns Nichts mitgetheilt, und 
es liegt die Frage nahe, ob sie wie bei Taxodiuan dietichum, 
wo die Knollen Auswüchse der Wurzeln oft von Manneshöhe 
sind, oder wie bei der Eiche entstehen, bei der ja bekanntlich 
gar nicht solten Adveptivknospeu des Stammes, welche an einem 
Selbstständigen Auswachsen zu Zweigen gehindert sind, zu wall- 
nuss- oder taubenei-, ja selbst faustgrossen Knollen sich um- 
bildcn, die man dann beim Entrinden des Stammes zwischen 
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Holz und Rinde findet. Mag dem sein, wie ihm wolle, jedenfalls 
erregen die in London ansgestellten Massen durch ihre ungeheure 
Grösse gerechtes Aufsehen, denn eine von ihnen hatte 4 Fuss 
Durchmesser, und die andere, ein Längsschnitt 9 Fuss Länge,' 
bei etwa 31 Fuss Breite. 

Die Ausstellung Griechenlands und der jonischen Inseln 
war nicht von grossem botanischen Interesse. In Griechenland 
war das Hauptbestreben dahin gegangen, die Produkte des eoro-i 
päischen Ackerbaues in reichem Maasse auszustellen. Die mannich- 
fachen Proben von Korn, Weizen, Gerste, Mais und Bohnert 
waren in der That sehr schön: vermochten aber doch den Ge- 
danken nicht zu verscheuchen, dass Griechenland erst durch 
ausdauernden Fleiss mehrerer Menschenalter wieder in ein Acker- 
bautreibendes Land umgestaltet werden könnte. Schöne Feigen, 
Corinthen, Weine, Mandeln, Oliven, Tabacke, Baumwolle, Färbe- 
nöthe fehlten natürlich auch nicht; von besonderem Interesse 
erschien mir der wilde griechische Thee, wenn ich nicht irre, 
die Blätter von Sideritis syriaca L., welcher eines der besten 
Ersatzmittel des chinesischen Thees sein soll. Noch ist auch 
namentlich die schöne Pflanzensammlung von X. Lande reT in 
Athen hervorzuheben, dem wir ja in neuerer Zeit so manchen 1 
werth vollen Beitrag zur technischen Botanik Griechenlands 
verdanken. — Die jonischen Inseln waren wesentlich auf dieselbe’ 
Weise vertreten , wie Griechenland ; doch traten die Produktei 
des Ackerbaues weit mehr zurück. Aus ihren sehr gelichteten 
Waldboständen (man erinnere sich der Nachrichten über die 
Waldverwüst ungen in Ungers neuestem Berichte über seine' 
Reise nach Zante) hatten sie viele Holzproben eingesandt, die 
aber leider so ungeordnet über einander lagen, dass Nichts da- 
von zu sehen war, Am meisten Interesse boten eine Reihe voa 
Dreguen, so namentlich Salep, Bulbo di Colchico, Radiee di 
Consolida, Zwiebel von Pancratium maritimum u. s. w. 

Wenden wir uns nun nach Italien(südlicb vom Hauptschiffe 
auf der Gallcrie über der französischen Ausstellung), so verräthi 
wieder der erste Blick, dass wir hier eine Ausstellung vor uns* 
haben, welche das Produkt reger Fürsorge der Regierung und, 
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eigener Rührigkeit der Bewohner ist. Ueberall begegnen uns im 
Cataloge die, Namen der verschiedenen Sub-Comites der Aus- 
stellung, die in den meisten grossem Städten bestanden haben, 
ob von der königlichen Regierung eingesetzt oder von den Be- 
wohnern aus freiem Antriebe gewählt, ist uns unbekannt; ver- 
muthlich aber wohl das Entere. Wenn nun auch die Zusammen- 
stellung nicht einen so einheitlichen Charakter hat, wie die von 
Frankreich, so ist doch die Vertretung der einzelnen Produkte 
nächst der von Frankreich, Schweden und Norwegen die reichste. 
Vom Bambusrohr bis zu der Frucht des Arbutus Unedo war 
Alles vertreten, so z. B. von Getreidearten: schöner Bergreis, 
Weizen, Gerste, Mais (unter Andcrm eine Sammlung von 
2<M> Varietäten, zusnmraengebraeht durch den verstorbenen Pro- 
fessor ,C. Brrgnoli und ausgestellt durch den königlichen 
böhmischen Garten za Modena) Durra (Sorghum). Aber von 
allen diesen Pflanzen waren nicht etwa nur Gläser voll Saairten 
aufgestellt (wie dies in den meisten andern Ländern der Fall 
war),: sondern zugleich schöne Garben ganzer Pflanzen itt 
Früchten. Zugleich fanden sich in ihrer Nähe auch die 
Mühlenprodukte, ferner Confituren, Nudeln, Maccaroni u. s. w. 
Der Reichthum der ausgestellten Proben an Tabacken, Gelen, 
Weinen, Hanf ans den nördlichen und mittleren, Baumwolle aus 
den südlichen Theilen der Monarchie und Zucker war sehr über- 
raschend; ferner erwähnen wir Sumac und die unreifen Früchte 
von Quercus Cerris als Gerbmittel, schöne Proben von Kork- 
tafeln, Fftrberrüthe von vielen Ausstellern, besonders schön aber 
von dem landwirtschaftlichen Institute zu B'lorenz ausgestellt. 

\ Die sämmtlichen vierundzwanzlg aufgestellten Probet von Baum- 
wolle Waren vom der königlichen Regierung zu Einer Sammlung 
vereinigt worden, welche denn in der That Proben von grosser 
Schönheit und Länge der Fasern enthielt ; die Fasern und Saamen 
stammten von Goesypium herbaceum und von Goss, siamense 
(meist gelbe Fasern ; es waren aber auch weisse Proben vorhanden) 
her. Aus der Familie der Gräser waren noch mehrere interessante 
Produkte ausgestellt: italienisches Bambusrohr, dann die schönen 
fahnenartigen Blüthenstiindo des Erianthvs Ravennas, welche 
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sich an Schönheit dem chilenischen Gynerium argenteum wenig- 
stens nähern, Chrysopogon grgllus und Andropogon Ischremurn, 
deren kriechende Wnrzelstöcke vielfach zu Bürsten und Besen 
verarbeitet werden, und endlich eine Species von Triticum, 
welche in der Nähe von Florenz vielfach cnltivirt wird, um aus 
ihrem glänzenden Stroh Strohhute, Blumen und die wundervollen 
Strohmosaikarbeiten darzustellen , welche in neuerer Zeit zu 
so verhöltnissmässig billigen Preisen in Deutschland vielfach 
Eingang gefunden haben. Unter den Farbstoffen, von denen 
namentlich, wie schon oben erwähnt, die Fftrberröthe vertreten 
war, fehlte auch der jetzt so selten angebaute Waid ( Isatin 
tinctoria), dann Safran und die Orseille nicht. 

Wie vortrefflich aber die ganze Auffassung des Zweckes 
und der Bedeutung der Ausstellung war, wird man noch ans 
folgenden Beispielen entnehmen. — Die Ackerbaugesellschaft zu 
Bologna hatte (Catalag Kl. IV. C. No. 895) eine vollständige 
Darstellung der Lebensweise und der Metamorphose von Botys 
silecialis eingesandt, einer kleinen Motte, welche die Hanfpflanze 
verwüstet; präparirt war dieser interessante Gegenstand von 
Prof. Bertoloni. Prof. F. Botter in Bologna sandte eine 
eigene Sammlung, welche die Cultur des Hanfes in der „Emilia“ 
erläutert, von den Hanfsnamen und dem daraus dargestellten 
Oele bis zur gebleichten Hanffaser (Kl. IV. C. No. 897). Eine 
elegante und doch belehrende Sammlung von 185 Hölzern aus 
Toskana, theils einheimischen, theils acclimatisirten, lieferte 
Prof. Filippo Calandrini zu Florenz; die Stammstücke waren 
der Länge nach durchgeschnitten , und dann wieder durch 
Chamiere mit einander verbunden; so war die Möglichkeit 
gegeben, den rohen und den polirten Zustand desselben Holzes 
in demselben Präparate zu vereinigen. Eine wohlverdiente 
Medaille hatte Prot Giacomo Arnaudon in Turin (KI. IV. C. 
No. 969) für seine Ausstellung erhalten; sie umfasste 1) eine 
Sammlung von italienischen Hölzern zur Erläuterung des speci- 
fischen Gewichtes jedes Stück 200 Gramm wiegend; 2) die 
Farbstoffe und 3) die Gerbstoffe Italiens. 

Auch Sammlungen der italienischen Pflanzen feldten nicht, 
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so Sammlungen von Flechten von Don M. Anzi ( Bormio , 
Sondrio, Kl. IV. C. No. 880), von S. Garovaglio, Direktor 
des botanischen Gartens zu Pavia (No. 916), Herbarium von 
200 seltenen sardinischen Pflanzen von P. Gennari, Cagliari 
(No. 918) und eine Sammlung der Cryptogamen Italiens, her- 
ausgeben von der italienischen cryptogamischen Gesellschaft zu 
Genua. Dass bei einer so vortrefflichen Ausstellung auch die 
medicinisch-pharmaceutischen Pflanzen nicht vergessen waren, 
versteht sich wohl von selbst, wir erwähnen nur die Zwiebel 
des schon im Alterthume berühmten Pancratium maritimum L. 
Ein Produkt, welches, so viel wir wissen, in Deutschland wenig- 
stens unter diesem Namen noch wenig Eingang gefunden hat, 
dagegen in England schon vielfach Verwendung findet, ist die 
Semola (Semoline, Semolette). Es ist dies weiter Nichts, als 
der Kleber und das Eiweiss gewisser harter Weizensorten ; beide 
Stoffe können bei einer richtigen Leitung des Mahlverfahrcns 
leicht vom Stärkemehl getrennt werden und bilden dann im 
gekörnten Zustande die Semola. Dieser Stoff wird in Italien 
und Frankreich (er wird auch massenhaft in Marseille fabricirt) 
nicht allein zur Darstellung von Nudeln und Maccaroni ver- 
wendet (wie dies ja auch in den deutschen Nudelfabriken ge- 
schieht), sondern bildet auch einen wichtigen Stoff für Haus- 
haltungen zu schleimigen Suppen, Brühen und namentlich zum 
Auffüttem der Kinder. 

Einer so reichen und offenbar vom vielseitigsten Interesse 
des Volkes getragenen Ausstellung gegenüber tritt nun freilich 
die des folgenden Landes, Spanien, sehr in den Hintergrund. 
Man kann ihr in der That nicht Armuth vorwerfen, denn 
gerade die uns speciell interessirenden Erzeugnisse sind sehr 
vielseitig vertreten; umfasst doch die dritte Klasse, welche fast 
ausschliesslich vegetabilische Produkte der Landwirthschaft ent- 
hält, fünfhundert Nummern und die vierte Klasse noch ausser- 
dem mehr als 70. Aber es fehlte das eigentliche innere In- 
teresse, welches sich in der italienischen Ausstellung so viel- 
fach zeigte. Vorzüglich gut ist der Wein vertreten, aber 
eine solche Ausstellung vermag natürlich das Interesse eines 
$ 
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Besuchers nicht länge zu fesseln, der lediglich auf das Beschauen 
angewiesen ist. Die übrigen Erzeugnisse der Landwirtschaft 
stehen meist in Form gereinigter Sämereien in gleichgrossen 
Gläsern aufgestellt in langen Glasschränken, was natürlich einen 
wenig zum Studium einladenden Eindruck macht. Garben, 
Bambusrohr, Palmblätter, Tabackspflanzen und Aehnliches finden 
sich wohl in der Trophäe um das Wappen herum, aber nur zur 
Zierde und nicht so aufgestellt, dass sie studirt werden könnten. 
Dazu kommt nun noch, dass fast alle Gegenstände ohne wissen- 
schaftlichen Namen, manche sogar ohne alle Bezeichnung sind. 

Die gewöhnlichen europäischen Getreide und namentlich die 
Südfrüchte finden sich natürlich in ausgezeichneten Proben, so: 
Bohnen, Erbsen, Kaisererbsen, Linsen, Mais, Johannisbrod, 
Feigen, Mandeln, Pflaumen, Oliven, Sumpf- und Bergreis. Un- 
übertroffen stand aber Spanien nur in einem dieser Artikel 
da, nämlich in Rosinen, die in einer wirklich überraschend 
schönen Probe, von der Grösse kleiner Pflaumen, ausgestellt 
waren und selbst die Rosinen aus Griechenland und Kleinasien 
weit übertrafen. Dass auch viele Proben von Olivenöl, von 
Zucker aus Spanien und von den canarischen Inseln, ferner 
Produkte der Mühlen, wie Mehl, Kleber, Stärkemehl, Nudeln, 
Chocolademassen und Confituren nicht fehlten, braucht wohl 
nicht erst erwähnt zu werden. Von Faserstoffen waren Flachs 
und Hanf gut, Baumwolle wenigstens durch einige Proben ver- 
treten, die besonders von der Junta de Agrikultur a Industria 
y Commercio de Granada ausgestellt waren; auf die Benutzung 
der sehr starken Fasern der Agave americana scheinen die 
Spanier noch nicht verfallen zu sein. — Yon besonderer Wich- 
tigkeit sind zwei sehr zähe Grasarten: Esparto-Gras (spanish 
Hemp grase), Macrochloa tenacissima und Lygeum spartum, 
welche beide vielfach zu sehr festen Flechtwerken (Seilen, Matten, 
Säcken u. s. w.) verarbeitet werden; das letztere kommt jetzt 
auch in vollen Schiffsladungen nach England, um dort zu Papier 
verarbeitet zu werden; es führt den Handelsnamen Alfa und wird 
namentlich auch von Algier exportirt. Endlich mag noch er- 
wähnt sein, dass in Kork und den daraus datgestelltcn Gegen- 
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ständen Spanien seinen alten Ruhm behauptet; die ausgestellten 
Korkplatten und daraus dargestellten Gegenstände waren ausser- 
ordentlich schön. 

Aehnliche Verhältnisse wie bei Spanien kehrten bei Por- 
tugal wieder. Die gewöhnlichen Produkte des sttdeuropäischen 
Ackerbaues waren in ganzen Reihen vorhanden; enthielt doch 
die dritte Klasse allein 612 Nummern. Roggen, Weizen, Reis, 
Mais, Erbsen, Kichern, Bohnen, Linsen, Piniensamen, Wallnttsse, 
Mandeln, Feigen, Oliven, Weine waren vielseitig vertreten. Aber 
was hilft es dem Beschauer, wenn er ganze Glöserreiben mit 
gereinigten Woizenkömem vor sich sieht, ohne irgend eine An- 
gabe über durchschnittliche Schwere, Gehalt an Stärke u. dergl. 
Nur Jemand, der sich gerade ganz speciell fllr einen Artikel 
interessirt, wird unter solchen Umständen Ausdauer genug haben, 
diese Reihen alle durch zu mustern. In einigen Theilen der 
Ausstellung wurde dies aber so gut wie unmöglich, da z. B. 
Farbstoffe und Sämereien in Reihen hinter einander aufgestellt 
waren. Im Uebrigen sind die Produkte Portugals ganz dieselben 
wie die Spaniens, doch fielen uns in Portugal noch zahlreiche 
schöne Flechtwerke auf. — Von fest sämmtlicken portugiesischen 
Colonicn (deren Ausstellungen nicht bedeutend genug sind, um 
sie hernach noch gesondert zu besprechen) waren schöne Tabacke 
eingesendet, ausserdem von den Cap verdischen Inseln besonders 
Indigo, dann ans Angola sehr schöne Hölzer, von Dr. Ferd. 
Welwitsch gesammelt, leider aber noch unbestimmt; ebenso 
viele der zahlreichen Sämereien von dort; aus St Thomas na- 
mentlich Copal, sowie andere Gummis und Harze. 

Aus Portugal selbst war noch ein Gegenstand ausgestellt, 
der besonders die Aufmerksamkeit des Botanikers auf sich ziehen 
musste. Bekanntlich hat Portugal zum Theil ähnliche sandige 
Küsten wie Frankreich am Golf von Biseaya, und es war bis 
jetzt in keinem der Länder gelungen, dem verderblichen, land- 
einwärts wandernden Flugsande ein Halt zu gebieten. Erst die 
jetzige französische Regierung hat mit aller Kraft eine regel- 
mässige Bepflanzung dieser Dünen begonnen, und die portugiesische 
scheint ihre Bemühungen mit ähnlichem Erfolge gekrönt zu 
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sehen. Die Administration der Wälder hatte nämlich in zwei 
pyramidenförmigen Schränken die Charakterpflanzen der Vege- 
tation ausgestellt, welche diese Dünen vor und nach der Be- 
pflanzung besassen. Früher wuchsen namentlich einige Sträucher 
dort: Ulex genistoides Brot, Myrica Faya Brot, Arbutua 
unedo L. und Erica arborta, welche mit ihren wenig ver- 
zweigten Wurzeln nicht vermochten, den Sand fest zu halten, 
jetzt besteht die Hauptvegetation aus den angepflanzten Triticum 
jvnceum (bekanntlich die Pflanze, welche auch an unsere nord- 
deutschen Dünen vermittelst systematischer Bepflanzung zur 
Befestigung des Sandes dient) und Pinus maritima, zu denen 
sich freiwillig als Gestrüpp noch namentlich Empetrvm albvm 
einfindet. Nach dem Berichte der Forstverwaltung sind auf diese 
Weise 274 Hectaren, die vorher völlig unbenutzt dalagen, in 
wenigen Jahren urbar gemacht, d. h. in tragfähigen Wald ver- 
wandelt worden, und es wird mit dieser Arbeit eifrigst fort- 
, gefahren werden. 

Noch sei endlich ein ganz eigenthümlicher Umstand erwähnt, 
der das Studium der portugiesischen Ausstellung sehr erschwerte. 
Die Commissionärc hatten nämlich den sonderbaren Einfall ge- 
habt, die Gegenstände alphabetisch nach den Vornamen, nicht 
nach den Zunamen der ausstellenden Personen zu ordnen, wo- 
durch natürlich die Zurechttindung in den einzelnen Klassen sehr 
erschwert wurde. Einen Grund für dieses sonderbare Verfahren 
habe ich nicht erfahren können. 

Wenden wir uns nun zu den ausserenropäischen 
Ländern, so wird es nöthig sein, sich zu vergegenwärtigen, dass 
dieselben nur so weit die Ausstellung beschickt haben, als sie 
europäischem Einflüsse zugänglich oder direkt von Europa ab- 
hängig sind. Die diesmalige Ausstellung musste demnach noch 
sehr lückenhaft und weit von ihrem Ziele, ein volles Bild der 
Produkte der Erde zu liefern, sein. Rechnen wir dazu, dass 
die Vereinigten Staaten von Nord- Amerika und Mexiko wegen 
der dort herrschenden politischen Wirren so gut wie Nichts 
gesandt haben, so wird dies nur noch um so klarer hervortreten. 
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Es kann sich aber auch bei dem nachfolgenden Berichte 
nicht darum handeln, ein vollständiges Verzeichniss aller Pro- 
dukte dieser Länder zu geben; ein solches gehört in die Lehr- 
bücher der Naturgeschichte oder der Geographie dieser Länder. 
Vielmehr hetrachte ich es als meine Aufgabe, einige Worte im 
Allgemeinen zur Charakteristik der betreffenden Ausstellung zu 
sagen und dann einige neue oder besonders merkwürdige Pro- 
dukte der Länder hervorzuheben. Freilich hängt bei einem 
solchen Berichte sehr viel von der Beobachtungsgabe und dem 
Urtheile des Berichterstatters ab; aber dies ist nicht zu ändern, 
und die Leser dieser Blätter werden, was auch ihr Urtheil über 
diese Punkte des vorliegenden Berichtes sein möge, mir das 
Zeugniss nicht versagen, dass ich mit redlichstem Fleisse alle 
Ausstellungen durchwandert habe. 

Um nun erst einige allgemeine Gesichtspunkte aufzustellen, 
von denen aus es möglich sein wird, sich in der Ueberfülle von 
Gegenständen einigermaassen zu orientiren, wird es genügen, zu , 
bemerken, dass die vegetabilischen Produkte fast aller Länder 
drei grosse Hauptgruppen aufwiesen, nämlich Nahrungsmittel, 
Nutzhölzer und Gewebstoffe. 

Was die Nahrungsmittel angeht, so trat wohl Jedem, der 
die Ausstellung mit aufmerksamem Blicke durchwanderte, der 
fast cosmopolitische Charakter des europäischen Getreides, des 
Roggens und namentlich des Weizens und der Gerste entgegen. 
Hierin ruht eine merkwürdige, der Beachtung des 'Geschicht- 
schreibers ebenso wie des Naturforschers werthe Parallele mit 
dem europäischen Menschen. Fast überall, wo dieser sich 
dauernd anzusiedeln vermag, folgt ihm nicht allein der Hund, 
das Pferd und das Rind, sondern auch sein Getreide. Daher 
haben alle Länder, mit Ausnahme der allerheissesten, neben 
ihren speciellen Produkten schöne Proben von europäischem 
Getreide ausgestellt; wo dieses fehlt, wo es den wirklich 
tropischen Gewächsen Platz gemacht hat, da ist auch für den 
europäischen Menschen meist kein bleibender Aufenthalt; er 
erliegt den tödtlichen Klimakrankheiten, oder wenn er selbst, 
der Erwachsene, auch auszuharren vermag, so sind doch seine 
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Kinder einem frühen Tode verfallen, und er muss sie in ein für 
sie passenderes Klima schicken, um sie zu retten. — Wo das 
europäische Getreide völlig andern, tropischen Nahrungspflanzen 
Platz gemacht hat, wo Reis, Mais und Bananen an seine Stelle 
getreten sind, da haben sich auch ganz andere Culturformen 
entwickelt; da ist durch das Uebermaass der von der Natur 
hervorgebrachten Nahrung und die Leichtigkeit ihrer Erlangung 
eine Uebervölkerung eingetreten, welche nothwendig die mensch- 
liche Arbeit im Werthe herabsetzen, die Wichtigkeit des ein- 
zelnen menschlichen Lebens in den Augen der Machthaber stark 
vermindern und die Massen bald in eine knechtische Abhängig- 
keit von den Herren des Grund und Bodens bringen musste. 
So sind diese Gewächse zum nicht geringen Theile die Ursache 
jener Culturformen, die, sich in China, in Indien, in Egypten, in 
Mexiko und Peru entwickelt haben oder doch ehemals entwickelt 
hatten, und die von allen Verhältnissen der europäischen Cultur 
so vollständig abweichen. — Dass die Nutzhölzer mit besonderer 
Vorliebe und Sorgfalt ausgestellt waren, bedarf wohl keiner be- 
sondem Versicherung. Ist doch das Holz für alle Stufen der 
Cultur das werthvollste Produkt der Fürsten des Pflanzenreiches, 
der Bäume. —Die Gespinnstpflanzen endlich treten wohl nur in Folge 
der heutigen Zeitumstände in die erste Reiho der Gegenstände eta. 
Die grosse Noth, in welche die englischen Fabrikdistrikte durch 
das Ausbleiben der amerikanischen Baumwolle gerathen ist, und 
welche von der ganzen civilisirten Menschheit in den uner- 
schwinglichen Preisen aller baumwollenen Garne und Gewebe 
mitgefühlt wird, hat alle Länder bewogen, entweder ihre Fähig- 
keit zum Baumwollenbau durch ausgestellte Proben zu documen- 
tiren oder die Gespinnstpflanzen ihrer Flora in das günstigste 
Licht zu stellen. Nichts trat desshalb auf der Ausstellung in 
so aufdringlicher Weise hervor, als or und cotton, Gold und 
Baumwolle. ' • 

Gehen wir nun zu der Ausstellung von Asien über. Dieser 
Welttheil ist in seinen bei weitem grössten Strecken so gut wie 
gar nicht repräsentirt. Von Sibirien sind nur die mineralischen 
Produkte in einiger Vollständigkeit unter der russischen Abthei- 
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lung zu finden ; die grossen centralen Ländennassen Asiens fehlen 
natürlich ganz. So bleiben nur die am Rande des Welttbeiles 
oder auf seinen Halbinseln liegenden Reiche übrig, nämlich : China, 
Japan, Siam, Indien und die europäischen Colonien; Persien fehlte 
ganz, Arabien war nur durch ganz wenige Produkte, Kleinasien 
durch reichhaltigere in der Ausstellung der Türkei vertreten. 

Aus Japan hatten die Einwohner gar Nichts gesandt; Alles 
Ausgestellte war von Engländern, theilweise Privatpersonen, theil- 
weise den englischen Consulaten gesammelt. Es waren fast nur 
Erzeugnisse der japanischen Industrie, namentlich die unüber- 
troffenen schönen lackirten Waaren, dann Seidengespinnste und 
Arbeiten in Kupfer eingesandt. Das grösste Erstaunen erregten 
aber von diesen Gegenständen die Papiere, in einer ganz über- 
raschenden Mannichfaltigkeit und Schönheit. Yon einem weichen 
lockern und doch nicht etwa allzu zerreissbaren Seidenpapiere 
an waren alle Mittelstufen durch geleimte und ungeleimte 
Schreib- und Druckpapiere bis zu den festesten Papieren ver- 
treten, bei denen es voller Aufmerksamkeit bedurfte, um sich 
zu überzeugen, dass man nicht wirkliches Leder vor sich habe; 
dieses Lederpapier war glatt, und mit den verschiedensten er- 
habenen Mustern gepresst, vorhanden. Auch die Farbenmannich- 
faltigkeit war eine sehr bedeutende, wenn auch die europäischen 
Papiere in der Lebhaftigkeit der Farben und dor Weisse der 
Bleichung den japanischen weit überlegen sind. Die ganze Aus- 
stellung der Papierproben hatte eine wohlverdiente Medaille er- 
halten. Yon den eigentlichen botanischen Produkten Japans war 
durch Dr. F. G. Myburgh, Arzt des königlich englischen Con- 
sulates in Nangasaki, eine sehr schöne, 198 Nummern umfassende 
Sammlung japanischer Drogueu und ausserdem die in Japan 
gebräuchlichen chirurgischen Instrumente ausgestellt worden. 
Das eingehende Studium derselben wird sicher noch manches 
Interessante ergeben; die meisten Droguen hatten, wie dies in 
der Natur der Sache liegt, nur die japanische Bezeichnung, der 
die Uebortragung ins Englische beigefügt war. — Die Verdienste, 
welche sich die englischen Consulate und Gesandtschaften in 
dieser Weise um die Erforschung der betreffenden Länder er- 
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werben, muss man der deutschen Diplomatie ira Auslande immer 
und immer wieder Vorhalten, denn bis jetzt sind die deutschen 
Diplomateu, welche ihre Aufgabe von einem umfassenderen Ge- 
sichtspunkte auffassen, noch sehr spärlich.*) 

Auch die Bewohner des himmlischen Reiches hatten sich 
nicht gemiissigt gesehen, die Ausstellung zu beschicken, dies 
vielmehr den rothborstigen Barbaren überlassen, welche sich an 
ihren Grenzen angesiedelt haben. Diese hatten denn aber meist 
die bekannten chinesischen Schnitzereien in Holz, Elfenbein, 
Speckstein, die Arbeiten in Bronze, seidene Gewebe, Papiere 
u. dergL eingesandt; daneben fanden sich einige Gegenstände, 
welche bei der letzten Eroberung des kaiserlichen Palastes er- 
beutet worden waren, so namentlich ein reich mit Gold ver- 
zierter Schädel, angeblich der des Confucjus. Einige wenige 
Proben von Reis, von Thee, eine Anzahl kleiner Stammschnitte 
chinesischer Hölzer war fast Alles, was von botanischen Produkten 
vorhanden war; eine kleine Sammlung von verschiedenen Früchten 
und Sämereien war leider ohne alle Namen, und da sie in offenen 
Kästen lag, auch bis zur Unkenntlichkeit verstaubt. 

Auch die Beiträge zur Ausstellung von Siam wurden nur 
durch einige Engländer eingesandt, doch waren sie reicher und 
charakteristischer, als die der vorigen Länder. Neben zahlreichen 
Färb- und Gerbsubstanzen waren hier reiche Proben von Baum- 
wolle, von Schellack, Zucker, Kaffee und eine Reihe von Hölzern 
ausgestellt, unter welchen letztem uns neben dem Teakholz 
namentlich einige Lianen mit wirklich wunderlich geformten und 
im Innern durch breite Markstrahlen in einzelne Holzbündel 
aufgelösten Stämmen auffielon. Im schroffen Gegensätze zu den 



•) Der Botaniker, welcher London besucht, sei bei dieser Gelegen- 
heit auf die sehr interessante Collection of Chinese Jood (Sammlung 
chinesischer Nahrungsmittel) aufmerksam gemacht, welche er in dem 
South Kernling ton Museum findet, und welche ebenfalls von einem eng- 
lischen Diplomaten, Sir John Bo wring, gesammelt, und dem Museum 
geschenkt ist, eine Sammlung, die viel Interessantes, freilich auch gar 
Manches enthalt, welches einen europäischeu Gaumen nicht gerade reizen 
würde. — 
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eben besprochenen Ausstellungen steht nun die von Indien, welche 
in ihrer ausserordentlichen Reichhaltigkeit und übersichtlichen 
Anordnung ein sehr vollständiges Bild des Landes und seiner 
Bewohner lieferte*) ; übrigens besteht in London noch ein eigenes 
India Museum ( Fife House, W hitehall-yard), welches selbst 
nach der Auflösung der Sammlungen des East-India-IIouse 
(die bekanntlich nach Auflösung der ostindischen Compagnie vor 
wenigen Jahren zwischen das brittische Museum und das Her- 
barium zu Kew getheilt wurden) ein sehr vollständiges Bild 
dieses reichen Landes giebt — Die indische Abtheilung der 
Londoner Ausstellung zählt unter ihren Ausstellern zwar auch 
nur wenige Eingeborene, aber durch den Eifer englischer Privat- 
leute, der Lokalcomites für die Ausstellung, einzelner indischer 
Häuptlinge und der Regierung Indiens sind doch die Gegenstände 
ausserordentlich vielseitig. Sie sind nicht allein nach den Klassen, 
sondern auch in diesen wieder nach der Verwendung der Körper 
in Gruppen angeordnet. So nehmen z. B. Färbe- und Gerbe- 
stoffe ein treppenförmig ansteigendes Gerüst mit mehreren Etagen 
ein, die Gespinnststoffe befinden sich in einem eigenen Schranke 
u. s. f. Unter den Nahrungsmitteln fielen uns zunächst zahlreiche 
Saamen von Leguminosen in die Augen, wie Bohnen, Erbsen, 
rothe Linsen, die Saamen vieler Species von Dolichos und von 
Lablab vulgaris und besonders die Erdeichel, die Frucht von 
Arachis hypogaea , welche von fast allen tropischen Ländern 
ausgestellt war und dort ein häufiges Nahrungsmittel zu bilden 
scheint; dann von den Cerealien natürlich zuerst der Reis 
in zahlreichen Proben und weiter auch mehrere Sorten von 
„Ragi“ d. i. Eleusine corocana und stricta, welche bis jetzt 
von den Botanikern wenig beachtet sind, nach allen neuern Be- 
richten aber im Süden von Vorderindien in ähnlicher Weise wie 
der Reis im Norden als allgemein«? Nahrungsmittel dienen; 
ferner Panicum italicum, mehrere Varietäten von Sorghum u. s. w. 
Auch Arrowroot, Sago, Tapioca, Batatenmehl und ähnliche Stoffe 

*) Ein Specialcatalof» der indischen Ausstellung, der vom höchsten 
Interesse gewesen wäre, ist leider nicht erschienen, obwohl ihn die indische 
Commission wiederholt als noch erscheinend in Aussicht stellte. 
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waren reich vertreten, ersteres z. Tb. aus Pflanzen dargestellt, 
welche bis jetzt noch nicht zu seiner Bereitung benutzt worden 
sind, namentlich einer in den Dschungeln des Ganges wildwach- 
senden noch nicht näher bestimmten Pflanze. Unter den Stoffen, 
welche halb Nahrungsstoffe, halb Genussmittel sind, fiel uns zu- 
erst Cacao von Singapore auf, ein, so viel wir wissen, neues 
Produkt, dann viele Kaffee-, ganz besonders aber Tkeeproben. 
Von letzteren waren über 150 Sorten ausgestellt, welche alle im 
Handel vorkommenden chinesischen Sorten von den feinsten Man- 
darinenthees (unter ihnen eine Sorte aus Malakka zum Preise 
von 20 Schilling das Pfund an Ort und Stelle), Souchongs und 
Peccos bis zum Ziegelthee hinab reprftsentirten uud dabei meistens 
von mehreren Lokalitäten eingesandt waren. 

Lebhaftes Interesse erregte ein Schrank mit den in Indien 
beliebten Berauschstoffen, namentlich dem Taback (in einer ganz 
eigenthttmlichen Verpackung, bei der die Blätter in paralleler 
Lage dicht auf und an einander gelegt werden, so dass die Stiele 
dicht neben einander aus dem Bündel hervorragen uud durch 
einen zwischen ihnen hindurch gesteckten Stab festgehalteu werden), 
dem Opium, den Arekanüssen sammt den Betelblättem, dem Hanf 
(in Indien Gaagal, Bhang oder Guiyah genannt), der Acacia 
ccUechu, der Nauclea Gambir, der sog. Byne-Seeds , deren 
wissenschaftlicher Name mir unbekannt ist, und der Datura 
Hammatu var fastuosa. Neben den Proben dieser Stoffe waren 
auch die verschiedenen zu ihrem Gebrauche erforderlichen Werk- 
zeuge ausgestellt, so die verschiedenen Sorten von Pfeifen zum 
Hauchen, die Dosen, in welchen die Stückchen der Arekanuss, 
eingewickelt in Blätter, mit sich geführt werden u. s. w. 

Unter den Gewürzen, welche wieder eine eigene Terrasse 
einnahmen, fohlte kaum irgend ein Gewürz der heissen Zone, 
und auch namentlich diejenigen nicht, welche mau sich gewöhnt 
hat, als ausschliesslich von einigen Inseln des ostindischen 
Archipels in den Handel kommend zu betrachten; neben den 
Muskatnüssen und der Muskatblttthe, den Gewürznägelgen, dem 
Zimmt, den verschiedenen Pfeffersorten und den Cardemomen 
fanden wir u. A. Blätter und Blüthen des Sassafras Lorbeer, 
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die ächten Jujuben (Früchte von Zizyphus jujuba ), die schwarzen 
Myrobalanen, indisch: Oonla, Ahmedabad, die Früchte von 
PhyUanthus emblica. Auch das indische Obst war durch ge- 
trocknete und conservirte Proben, sowie durch Wachsmodelle 
reichlich vertreten. Endlich wäre hier noch der Agar-Agar zu 
erwähnen, der hauptsächlich aus den beiden, auch frisch als 
Gemüse gegossenen Algenspecies : Eucheuma gpirwsum und 
Plocaria candida dargestellt und jetzt auch in Europa in Menge 
zu Gallerte verbraucht wird. 

Yon den zahlreichen Farbstoffen erwähnen wir vor Allem 
Indigo und Safflor in der reichsten Mannichfaltigkeit, dann 
Färberröthe von Rubia tinctorum, cordifolia und munjisia, 
die Rinde von Gmelia arborea, die Samen der Bixa Orellana, 
das Gummigut von Garcinia tinctoria, die Blätter von Butea 
frondosa, welche ein haltbares vegetabilisches Grün liefern 
sollen, das Jakak-Holz von — ? und das Sapan-Holz von 
Caesalpinia sapan; dann von den Gerbestoffen: die Früchte von 
Terminalia ckebida, Gambir, Catechu, die Gallen von Querem 
infectoria, Pistacia spec. 

Eine weitere Zusammenstellung repräsentirte die Oelsamen 
und daraus erhaltenen Oele, die Gummis, Harzo und verschiedene 
verwandte Produkte, so z. B. reiche Proben von Schellack, 
ferner sehr schöner Terpentin aus Calcutta, von Pinus longi 
folia gewonnen, Maeassar- und Mohnöl (von Argemone mexi- 
cana) Sandelholzöl von Süd-Canara, Campker, vegetabilisches 
Wachs von Rhus succedaneum, die Produkte des chinesischen 
Talgbaumes (Stillingia sebifera), dessen Cultur sich in neuerer 
Zeit überraschend schnell über das nordwestliche Indien und 
das Pendschab verbreitet; die Samen liefern bekanntlich ein 
talgartiges Fett und ausgepresst ein flüssiges Oel, das Holz ist 
hart und dauerhaft und die Blätter dienen zum Schwarzfärben. 
Dann folgt Gutta percha in den verschiedenen Sorten des Han- 
dels, Gutta greo gip, Gutta babee und die zur Verfälschung der 
Gutta percha verwendete Gutta terbole, Pauchoutoc-Gum von 
einer Species von Isonandra; ferner indisches Caoutschuk in 
Proben von ausserordentlicher Schönheit und Reinheit, darge- 
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stellt sowohl aus verschiedenen Ficus-Aitm, als aus den Milch- 
säften von Calotropis gigantea, Euphorbia antiquorum und 
Euphorbia tortilis; Copal- und Dammarharz, der gekochte und 
eingedickte Saft der Arekanuss, welcher von dem Volke als 
Firniss zu Holzarbeiten gebraucht wird ; endlich unter den 
Droguen die Vernonia anthehnintica (indisch Kalie-zeerie) die 
Bonduc-Nüsse von Guilandina bonduc, die schon bei einer 
andern Gelegenheit erwähnten Samen von Arachis hypogaea, 
die gestachelten Früchte von Casuarina muricata. 

Sehr reich waren nun wieder die Hölzer, wenn sie auch 
meist an wissenschaftlichem Werthe dadurch verloren, dass es 
eben nur flache Schnitte aus der Mitte der Stämme waren. 
Von der Masse der Hölzer wird man sich einen Begriff machen, 
wenn ich nur folgende dem Catalog entnommene Angaben 
aufzähle: 

Klass. 4. No. 225. 15 Sorten Holz, welche in Madras 

zum Bau von Lafetten benutzt werden, 

No. 226. 49 Hölzer von Süd-Canara, 

No. 227. 44 Hölzer von Penang, 

No. 228. 7 Hölzer von Vizagapatam, 

No. 229. 27 Hölzer von der malaiischen Halbinsel, 

No. 230. 41 Hölzer von Malakka, 

No. 231. 78 Hölzer von Chingleput, 

No. 232. 115 Hölzer von Chota Nagpore, 18 von Lahore, 

28 von Umritsur, 40 von Jubbulpore, 18 von Lucknow, 4 von 
Midnapore, 10 von Chittagong, 115 von Moulmain, 113 von 
Rangoon, 14 von Cuttack, 42 von Akyab, 6 von Philibeet (diese 
Sammlung zusammengestellt von dem Bengalischen Central-Comitß). 

No. 232 A. 96 Hölzer von Mysore, z. Tb. auf ihre Festig- 
keit geprüft, mit den Einzelheiten der dadurch gewonnenenBesultate. 
No. 233. 73 Sorten Bauhölzer von Assam. 

No. 234. 3 Hölzer und 12 Sorten Rohr von Assam. 

No. 235. Planke von einem ächten Mahagonibaum, 8 e 
wachsen in Oalcutta. 

No. 236. 17 Bauhölzer von Darjeeling. 

No. 237. 42 Hölzer von Rangoon. 
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Unter den Sammlern dieser Hölzer bemerkten wir besonders 
häufig die Namen von Dr. Graham, Major Mau und unserm 
Landsmann Dr. Brand is. Die ganze Aufstellung war terrassen- 
artig und sehr übersichtlich geordnet; zwei kleine Teak-Bäume. 
Tectonia grandis von Pegu flankirten die Sammlung und hoben 
auf diese Weise besonders das wichtigste der ostindischen Hölzer 
hervor. Die Hölzer hatten nun in der That alle erdenklichen 
Farben, ausser grau, blau und grün, und zeigten die verschiedenste 
Maserung und Festigkeit 

Wir bemerkten als besonders schön mehrere Arten von 
Artocarpus, das Ebenholz von Viospyros ebenum und rnela- 
noxylon, das Blackwood von Balbergia latifoHa, das sehr 
schön dunkelrothe Holz von Mdannorhcea usitatissima Wall, 
das Holz der Palmyrapalme Borcusus ßabeüifonnis, das hell- 
braune von Inga xylocarpa (indisch Papikado), ferner das von 
Vitex Leucoxylon (indisch Htouksha) Schleicherä trijuga 
(indisch Gyo) und Lagerstroemia pubeseens (indisch Laizah). 
— Von botanischem Interesse war es uns namentlich, dass einige 
Hölzer unter den wenigen, von denen ganze Stammschnitte vor- 
handen waren, sehr starke Drehung der Fasern zeigten, es waren: 
Blackweüia tomentosa und Eugenia obtusifolia, diese besonders 
stark nach rechts gedreht, Naucleä diversifolia nach links. 

Den Glanzpunkt der indischen Ausstellung, soweit sie 
uns hier interessirt, bildeten aber die Faserstoffe. Ausser einer 
Menge von Geflechten aus Palmblättern, Gräsern, Hanf u. s. w., 
dann zahlreicher Papiersorten aus den verschiedensten Materialien, 
namentlich auch aus der in neuerer Zeit so wichtig gewordenen 
Jute, waren ganze Reihen eigentlicher Faserstoffe ausgestellt. 
Von Baumwolle war eine grosse Pyramide von Proben (mehr 
als 200 Sorten) mit acht über einander ansteigenden Terrassen 
aufgebaut; sie zeigten die Baumwolle in allen möglichen Graden 
der Feinheit und Länge der Faser, von weisser und gelber Faser, 
und erweckten die sichere Ueberzeugung, dass Indien imStande 
wäre, einen grossen Theil des Ausfalles an amerikanischer Baum- 
wolle zu decken. Leider sind diese Aussichten zunächst unbe- 
gründet, denn der Mangel an guten Verkehrswegen, der starke 
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eigene Consum des indischen Volkes und namentlich die grosse 
Leichtigkeit, mit welcher es seine Lebensbedürfnisse erwirbt, und 
welche eS desshalb jede Anstrengung scheuen lässt, verhindern 
einen stärkeren Export von Baumwolle nach Europa. Diese 
Ansicht verbreitet sich auch mehr und mehr in England, nament- 
lich da auch Mr. Laing, der indische Finanzminister, sie kürzlich 
in einem Baumwollenmeeting bestätigt hat Es ist bei der jetzigen 
Lage der Sache überhaupt wohl richtiger, sein Augenmerk auf 
neue Faserstoffe zu richten, als auf Ersatz der Baumwolle von 
Seiten anderer Länder zu hoffen. Durch Heranziehung neuer 
Stoffe würde unsere Industrie und unser Handel eine wirklich 
dauernde Bereicherung erfahren. Darum betrachteten wir den 
folgenden Schrank, in dem viele Proben anderer Faserstoffe aus- 
gestellt waren, mit besonderem Interesse. Sie waren zum Theil 
von den ostindischen Flachs-Gesellschaften, zum Theil von den 
eingeborenen Häuptlingen, den englischen Regierungsbehörden und 
Lokal -Co mites für die Ausstellung geliefert. Jede Mutterpflanze 
war durch einen Stahlstich mit Analysen der Blüthen reprä- 
sentirt, die wissenschaftlichen Namen überall beigefügt, und 
die Gespinnststoffe selbst in den verschiedenen Stadium der 
Zubereitung ausgestellt. Hauptsächlich schienen mir folgende 
Pflanzen bemerkenswerth: Boemeria nivea, das sog. China- 
gras oder die Chinanessel, ind. Rhed; Boemeria puya (ind. 
Puya), Urtica heterophylla = Neilgherry Nettle, Urtica tend- 
cissima, Calotropis (Asclepias) gigantea — Mudar oder Yer- 
cum, Asclepias volubilis, Dvemia extensa, Corchorus capsularis, 
die Mutterpflanze der Jute, Hibiscus cannabinus = Ambare, 
Hibiscus Subdariffä und esculentus, der ächte Hanf, Crotalaria 
juncea = Sunn Hemp, Crotalaria tenuifolia, Anannasa 
sativa = Pine Apple, Sanseoiera zeylanica = Moorva oder 
Marool, Agave americana = Gayal, Yucca gloriosa = 
Adams Needle, Arenga saccharifera = Egoo oder GomtUa - 
Palm, Pandanus odoratissimus = Pandanus-Palm, Borasaus 
flabettiformis, Musa paradisiaca = Plantain, die Mutter- 
pflanze des Manilahanfes. Von diesen Faserstoffen scheinen 
mir ausser den schon allgemein benutzten, wie Hanf und Manila- 



Digitized by Google 




48 



hanf, die meiste Anssiebt auf weitere Verbreitung zu haben: die 
Fasern der Hibiscusarten, der Anannas und der amerikanischen 
Aloe; jene zeichnen sich durch grosse Weisse und Weichheit, 
diese durch Festigkeit aus; letztere sind überdies überall in den 
Tropenländern leicht und in Menge zu gewinnen. Was die Jute 
angeht, so braucht sie sich nicht erst einen Platz unter den 
Gespinnststoffen zu erwerben, denn bereits im Jahre 1859 wurden 
1,071,781 Ctr. davon in London eingeführt; sie kommt fast aus- 
schliesslich von Calcutta aus in den Handel und bildet oft Uber 
mannslange Stränge, an denen man die Gestalt der Zweige noch 
deutlich verfolgen kann. Die Faser ist gelblich und etwas derb; 
unter dem Mikroskope zeigt sich sofort, dass jede von ihnen 
noch aus einem ganzen Bündel von Bastzellen besteht Gelänge 
es, diese Bündel durch ein einfaches Mittel in die einzelnen 
Bastzellen zu zerlegen, wie man es zu wissenschaftlichen Zwecken 
mit Salpetersäure und chlorsaurem Kali zu thuen vermag, so 
würde die Jute gewiss bald eine noch viel grössere Wichtigkeit 
erlangen. Nach Deutschland beginnt sie sich erst jetzt einen 
Weg zu bahnen, was zum nicht geringen Theile an unserer wider- 
sinnigen Zolleinrichtung liegt , welche den Rohstoff mit 5 Sgr., 
das Gespinnst mit 2 Thalern, die Gewebe aber mit 20 Sgr. pro 
Centner besteuert, eine Anomalie, wie sie wohl ohne Gleichen 
dasteht, und die jeden Fabrikanten, der Jute noch nicht selbst 
verspinnen kann, aber mit dem Gespinnst Versuche zum Verweben 
machen möchte, nothwendig davon zurückhalten muss. Der 
preussisch-französische Handelsvertrag normirt die Zollsätze auf 
folgende Beträge: Rohstoff frei, Gespinnst 15 Sgr., Gewebe 
(namentlich Packleinen und Segeltuch) 20 Sgr. pro Centner. 

Von der indischen Ausstellung völlig getrennt war die von 
Ceylon, was seine Erklärung wohl in der andern politischen 
Stellung findet, welche Ceylon ehemals zur englischen Regierung 
einnahm, als das übrige Indien. Diese Sammlung war auch sehr 
reichhaltig, wiederholte aber natürlich bis zu einem gewissen 
Grade die des indischen Festlandes. Ein Theil ihrer Gegen- 
stände war leider durch den Schiffbruch des Transportschiffes 
„Hugenot“ verloren gegangen oder doch sehr beschädigt, darunter 
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schöne Baumwollenproben und eine Sammlung von 415 Medicinal- 
pflanzen Ceylons, durch Mr. W. H. Wright zusammengebracht. 
Die cingalesischen Produkte waren nicht nach den 36 Klassen des 
Ilauptcataloges, sondern nach einer besondern Ordnung zusammen- 
gestellt; ein eigener Catalog erläuterte dieselbe und machte die 
leichtere Uebersicht möglich. Dieser Catalog ist zwar nur ein 
einfaches Namenverzeichnis«, aber doch darnm sehr werthvoll, 
weil er in mehreren Abschnitten die wissenschaftlichen Namen 
neben den cingalesischen giebt und darum die Abstammung vieler 
Droguen feststellt; überdies ist bei den medicinischen Gegenständen 
ihre Wirkung auch wenigstens kurz angedeutet Die Hölzer 
waren in 160 Species vertreten, darunter Ebenholz, Seidenholz 
(Satinwood), Teakholz, das schön rothe Sapanholz von Cm. 
alpinia sapan und namentlich das wundervoll geflammte Cala- 
mander-Holz. Leider enthielt der Catalog keine specielle Auf- 
zählung derselben. — Unter den Faserstoffen scheint namentlich 
die Neyanda, Sanseviera zeylanica besonders häufige Verwen- 
dung zu Flechtwerken, Matten u. dgl. zu finden. Dann folgten 
Tabacke, Kaffeesorten und natürlich besonders schöne Sorten von 
Zimmt in langen Stangen, Reis und andere Cerealien und son- 
stige Nahrungsmittel; unter den letztem sind namentlich be- 
merkenswerth : Tapioca, Semolina, Cassava, Arrowroot, die ge- 
würzigen Früchte des Bilimbi Averrhasa bilimbi, die Triebe 
von Asparagus foliatus, welche in Zucker eingemacht werden, 
die Phyllanthus emblica (cingalesiseh Nell« ), Schleichafa 
trijuga ( Cong ), schwarzer Pfeffer ( Millackoo ), Safran (Mine hol). 
22 verschiedene Sorten Yams (cingal. Alla) von Dioscorcea 
purpurea, pentaphyllä, Batatas edidis und Coleus tuberosus 
hatten meist während der Reise zu treiben begonnen und waren 
daher dem botanischen Garten zu Kew übergeben worden. Von 
den Oelen und verwandten Stoffen sei hier nur das Wachs von 
Eupliorbia. antiquorum hervorgehobeh, ein, so viel mir bekannt, 
bis jetzt noch nicht in den Handel gekommenes Produkt Die 
Wichtigkeit der Cocospalme wurde durch nicht weniger als vier- 
undzwanzig aus ihr dargestellte verschiedene Gegenstände der 
Nahrung oder des täglichen Gebrauches dargestcllt Unter den 
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medicinischen Substanzen fielen uns namentlich die Blttthen von 
Piliostigma racemosum (adstringirend), die Stengel von Rubia 
cordifoliä (Fiebermittel), Solanum xanthocärpum und trilobdtum 
(ebenso) und Pistia stratiotes (gegen Epilepsie) auf. 

Die übrigen asiatischen Inseln, also namentlich die spanischen 
und niederländischen Colonien, waren im Ganzen nur mässig 
vertreten; ihre Ausstellungen sind bei den Ausstellungen ihrer 
Mutterländer zu suchen. Die Philippinen hatten hauptsächlich 
schöne Tabacke, Zucker, Manilahanf, Baumwolle und Penghawar 
Djambi (bekanntlich die goldglänzenden, als blutstillendes Mittel 
gebrauchten Haaren von Cibotium Cummingii, Schicdei und 
verwandten Farrn) eingesandt. Aus den niederländischen Colonien 
waren durch die Regierungen allerdings reiche Proben der in 
den Handel kommenden Produkte gesammelt worden, aber die 
gesammte Anordnung war nicht besonders instructiv. Von neuen 
Produkten bemerkte ich Oel und Seife von Muskatnüssen, dann 
Cacao aus Java und namentlich Belege der neuen Chinacultur: 
eingelegte und getrocknete Zweige von Chinchona Pahudiana 
und Ccdisaya, sammt den aus japanischer Chinarinde dargestellten 
organischen Basen. Leider hatten diese Exemplare (sie waren 
sehr zweckmässig hinter Glas und Rahmen aufgestellt) entweder 
auf dem Transporte oder in der Ausstellung selbst sehr gelitten 
und waren stellenweise ganz mit Schimmelrasen bedeckt Bei 
dieser Gelegenheit sei bemerkt, dass nach Mittheilungen aus 
Java die Cultur der an Chinin armen Chinchona Pahudiana, 
welche bisher fast allein betrieben wurde, nicht weiter fortgesetzt, 
dagegen die reichere Chinch. Calisaya, von der bis jetzt nur 
wenige hundert Exemplare in Java vorhanden sind, ausgedehnter 
angepflanzt werden soll. — Noch ist hier hervorzuheben, dass 
T. E. Teysman in Buitenzorg bei Java mancherlei instructive 
botanische Gegenstände, z. B. getrocknete Zweige von technisch- 
wichtigen Pflanzen und dergl. ausgestellt hat. 

Wenden wir uns nun zu den Ausstellungen afrikanischer 
Länder, so müssen wir gestehen, dass Afrika, wenn man die 
vertretenen Länderstrecken mit den nicht vertretenen vergleicht, 
ein ähnlich ungünstiges, vielleicht noch ungünstigeres Verhältnks 
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zeigt, als Asien. Es haben nämlich ausgestellt die meisten 
afrikanischen Inseln, dann Natal, Liberia und einige brittische 
Plätze des westlichen Afrika, die portugiesischen Besitzungen 
von Angola, Algier und Egypten also überhaupt nur der Saum 
des Welttheiles. 

Die Produkte der afrikanischen Inseln im indischen Ocean 
sind leider auseinandergerissen, da diese Inseln zu verschiedenen 
politischen Verbänden gehören, nämlich theilweise englische, 
theilweise französische Colonien, theilweise aber auch frei sind, 
wie Madagaskar (ebenso hatten auch die kleinen französischen 
Besitzungen in Vorderindien einen Platz unter den französischen 
Colonien erhalten). Das Ausgestellte zeigt indessen wieder sehr 
deutlich, wie herrliche Flecke der Erde diese Inseln sind. Sie 
produciron in der That mit Ausnahme der eine niedere Tem- 
peratur hebenden europäischen Getreidesorten so ziemlich alle 
Stoffe, welche für die Ernährung und Bekleidung der Menschen 
von Bedeutung sind. In der Ausstellung von Mauritius zeichnete 
sich ganz besonders eine reiche Sammlung vorzüglich schön prä- ' 
parirter Faserstoffe von J. Dune an, Director des botanischen 
Gartens zu Pamplemousses, aus; leider war sie aber so aufge- 
bängt, dass fast keine Etikette zu lesen war. Besonders schön 
waren ferner die Proben von Vanille, Muskatnuss, Stärkemehl, 
Mehl- und Zuckerarten, Tabacken und Baumwolle. Auch Nutzhölzer 
waren in reichem Maasse vertreten, unter ihnen das Bois noir von 
Acacia lebbek und von Adenanthera pavonina, das schön ge- 
flammte Holz von Labourdormeia sarcophleia, das tief dunkel- 
gelbe von Weinmannia macrostachya und das hellgelbe von 
Toddalia paniculata. — Die Produkte von Reunion, Mayotte, 
Nossibö und Ste Marie de Madagaskar waren mit der fran- 
zösischen Ausstellung vereinigt. Es sei hier sogleich bemerkt, 
dass über die Ausstellung der französischen Colonien ein eigener 
Catalog angefertigt war : Catalogue des produits des colonies 
franpaises erwog ds ä l’exposition universelle de Londres de 1862 
(Extrait de la revue maritime et coloniale , Avril 1862) Paris. 
Librairie Challamel aine 30 Rue des boulanges-St.- Victor 
1862. Dieser Catalog, welcher durch Vermittelung des Bureaus 
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gratis zu erbalten war, enthält neben Aufzählungen der Produkte 
einzelne eingehende Bemerkungen und ist wegen der vielfach 
angegebenen wissenschaftlichen Namen der Stammpflanzen und 
Thiere von grosser Bedeutung für die Kenntuiss der Abstam- 
mung der Droguen. Unter den Produkten von It 6 u n i o n 
stand die Vanille in erster Linie; sie war in den herrlichsten, 
reich krystallisirten Proben vorhanden. Diese Cultur hat sich 
in wenig mehr als zehn Jahren von drei Kilogramm im Jahre 
1840 auf 6097 (!) Kilogramm im Jahre 1860 gehoben, welche 
in der Colonie selbst pro Kilo einen Werth von 40 — 50 Franken 
besitzen; im Jahre 1861 ist der Preis in Folge der sehr ausge- 
dehnten Cultur auf 30 — 35 Franken gefallen. Dann fanden wir 
Tkce, Tabacke, Zucker, Ingwer, Safran u. s. w. Ferner neben 
sehr schönen Proben des gewöhnlichen Kaffees auch den Cafi 
maron, von Coffea mauritiana, einem Baume, der in den Hoch- 
wäldern der Insel häufig ist; er hat spitze Bohnen, von starkem 
und bitterm Gesckmacke und wirkt in einem reinen Aufgusse 
berauschend, ist aber, gemengt mit anderm Kaffee sehr ange- 
nehm; der Export betrug im Jahre 1860: 240,000 Kilogramm. 
— Die Zucht der Gewürznelken, früher so bedeutend, dass sie 
in dem Zeiträume von 1825 bis 1829 durchschnittlich 800,000 
Kilogramm betrug, hat sich in den letzten Jahrzehnten sehr ver- 
mindert, hauptsächlich weil in Folge der sehr gewichenen Preise 
die Cultur nicht mehr lohnend ist; sie betrug 1860 nur noch 
57,000 Kilogramm. Von Nahrungsstoffen wird durchschnittlich 
nicht einmal genug für den Consum der Insel gebaut, ausgeführt 
fast nur die Kartoffeln und die Ambrevades von Cytisus cajanus. 
Gewcbstoffe waren durch Fasern von Agave, von Vinsonia utilis 
(franz. Vacquois, viel zum Verfertigen von Säcken gebraucht) 
Manilahanf von Musa, die derben Fasern von Caryota mitis 
und Arengu saccharifera, sowie natürlich durch Baumwolle- 
proben vertreten. Unter den mannichfacheu Medicinalpflanzen 
bemerkten wir besonders: die Blätter von Hydrocotylc asiatica 
(kräftiges Blutreinignngsmittel), Binde und Blätter der Mapou, 
Andromeda pyrifolia (gegen Syphilis) Ayapana-Thee, Eupato- 
rium ayapana (schweisstreibend), die Binde des Lilas, Melia 
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azedarach (Wurmmittel), Adianthum rhizophorum (sch weiss- 
treibend und lindernd) u. s. w. An Hölzern ist die Insel zwar 
nicht mehr so reich als früher, bietet aber doch noch immer 
Schätze derselben dar, so das Holz von Acacia lebbek, das 
schwarzbraune und geringelte von Adenanthera pavonina ( Bois 
noir de l’Inde), das schön hellgelbe von Antirrhaea verticillata 
( Losteau rouge) und das dunklere von Jossinia dliptica, 
das rothe von Imbricaria maxima (Natte) , das fast weisso 
von Laurus camphora, eine Sorte schwarz und braun marmo- 
rirtes Ebenholz von Biospyros melanida. Aehnlich verhält es 
sich mit den Färb- und Gerbstoffen: unter den erstem sind be- 
sonders wichtig: Bixa Ortllana ( Roucou ), eine Orseillen-Art, 
die Curcuma, die Hülsen von Mucuna melanosperma ( Pois 
noir mascate), das Holz von Ochrosia borboniea nnd die 
Fruchtschale der Aleurites triloba; unter den letztem die Rinden 
von Acacia lebbek, Casuarina equisetifolia und laterißora, 
von Mangifera indica, Weinmannia macrostachya u. s. w. 

Von den Reichthümern des Königreiches Madagaskar 
gab die Ausstellung nur einen sehr geringen Begriff; meist waren 
nur industrielle Arbeiten ausgestellt, unter den Rohprodukten 
namentlich Reis, einige schöne Hölzer, aber ohne Namen, Baum- 
wolle und eine lange, ausserordentliche zarte Faser zum Spinnen 
von Abelmoschus esculentus ( Lalo ). 

Im Uebrigen ist von der ostafrikanischen Küste nur noch 
Natal repräsentirt. Seine Ausstellung wird durch einen eigenen 
Catalog erläutert: A descriptive catalogue of the natal con- 
tribution to the International Exhibition of 1862, by Br. Mann, 
London, Jarrold dr Sons, 47, St. Pauls Churchyard, der die 
Hauptprodukte des Landes in eingehender, wenn auch nicht ge- 
rade in übersichtlicher Weise bespricht und dämm einen blei- 
benden Werth hat. Neben den schönsten Proben der europäi- 
schen Getreidearten, der Bohnen, Erbsen, Saubohnen waren 
ausgestellt: Mais, Buchweizen, Erdnüsse (Arachis), Kaffee, viele 
Zuckerproben, Ingwer, Tabacke u. s. w. Unter den Hölzern ist 
das Yellow Wood von Podocarpus elongatus das gebräuchlichste, 
obwohl es lange nicht so fest, zähe und dauerhaft ist, als die 
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meisten europäischen Nutzhölzer; desto unverwüstlicher und auch 
dem Insektonfrasse wenig ausgesetzt ist das harzreiche Holz von 
Pteroxylon utile (Sneezewood). Noch grössere Zähigkeit, aber 
geringere Härte hat das schöne braune Stinkholz Oreodaphne 
buUata, welches indessen bei der Bearbeitung keinen so starken 
Geruch verbreitet, als manche verwandte Hölzer; ferner werden 
die Stämme von Urania speciosa, von der wilden Dattel und 
dem Bambusrohre nebst manchen andern viel benutzt Die meisten 
Hölzer waren aber leider unbestimmt. Unter den übrigen Pro- 
dukten war eine Palmenfrucht interessant, deren horniges Samenei 
weiss als vegetabilisches Elbenbein benutzt wird, und die als 
Phytelephas bestimmt war, obwohl sie sicher nicht identisch mit 
der amerikanischen Pflanze ist. Ein merkwürdiges Produkt sind 
die Kafir-Brooms, Kafferbesen, welche aus dem Stamme einer 
Palme oder verwandten Pflanze dargestellt werden, der sich ganz 
vollständig der Länge nach in Fasern auflöst, die aber an dem 
einen Ende vereinigt bleiben. Von Früchten und Genussmitteln 
sind zu erwähnen: achter Thee, Buschmanns-Thee ( Catha edulis), 
dann eine Fülle von Obst, wie Pfirsiche, Ananas, Aepfel, Mango, 
Granatäpfel, Pisang, Feigen, Kee-Apple ( Diospyros ) u. s. £ 
In neuerer Zeit fangen die Kaffem auch an, Taback zu rauchen, 
während sie früher nur den betäubenden Rauch von Hanf aus 
ihren Pfeifen von Büffelhora und Speckstein aufsogen. 

Die sehr unbedeutende Ausstellung der Capcolonie (der 
officielle Catalog zählt nur drei Nummern auf) habe ich leider 
übersehen, was ich um so mehr bedauere, als die erste Nummer 
folgendermassen aufgeführt ist: Ghislin. T. G. — Novel applica- 
tions of South African cdgce, as a Substitute for hom, as 
handles in cutlery, whips etc. A collection of African vege- 
table fibres, adapted to textile fabrics, brüskes , rope, paper etc, 
Various kinds of woods; Curiosities, natural ond artificial 
and sjtecies of aboriginal industry ; in dem erstgenannten Pro- 
dukt, der Verwendung von Algensubstanz an der Stelle von 
thierischem Horn, haben wir wohl ein neues Produkt vor uns. 

Eine eigene, in sich abgesclilossenc Ausstellung hatte das 
Comitc von St. Helena gesandt; neben Baumwolle und Kaffee 
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namentlich einige schöne Hölzer, so ein schönes schwarz und 
braun geflammtes von Dombrya melanoxylon, schönes Holz von 
Quercus und das sehr dichte einer baumartigen Cusinincee 
(1‘ im Durchmesser haltend), Conyza gummifrra ; dann von 
fast mehr historischem als naturwissenschaftlichem Werthe ein 
Holzstück der bekannten Napoleonsweide, Salix babyloniea. 

Von der Westküste Afrikas war Angola durch einige Ein- 
sendungen des Dr. Ferd. Welwitch, des bekannten Erfor- 
schers Portugals und seiner Colonien, nach welchem Prof. Hook er 
kürzlich den wunderbaren, in Angola entdeckten, 1' hohen Baum: 
Welwitchia mirabilis nannte, vertreten, welche aber sämmtlich 
mit der Ausstellung des Mutterlandes vereinigt waren. Ausser- 
dem waren noch aus den brittischen Besitzungen in West-Afrika, 
aus Liberia und den französischen Colonien in Senegambien und 
von Gaboon Gegenstände eingesandt; freilich näherten sich nur 
die letzteren einigermaassen dem Ziele, eine vollständige Reprä- 
sentation der Produkte des Landes zu sein. Unter den Hölzern 
waren sehr schöne, aber leider unbestimmte, aus Liberia und 
aus den südlichen Theilen Senegambiens, namentlich die zum 
Schiffsbau geeigneten: Cailcedra, Khaya senegalensis , Detarr, 
Detarium senegalmse, GonakiS, Acacia Adamonii, N'dimb, 
Stercidia cordifolia, Solum, Dialium nitidum, Vkne, Ptero- 
carpus erinaceus. 

Was die Faserstoffe angeht, so könnten diese Länder ver- 
möge ihrer Naturbeschaffenheit zu den wichtigsten Bezugsquellen 
werden. Ihr Klima eignet sich ganz vorzüglich zum Anbau von 
Baumwolle, die dort nicht allein wild wächst, sondern auch schon 
jetzt in grösster Ausdehnung angebaut wird. Die Baumwolle 
vom Senegal steht den mittelguten amerikanischen Sorten gleich ; 
ihre Qualität könnte aber bei einiger Sorgfalt noch bedeutend 
erhöht werden; freilich steht dem der Mangel an europäischen 
Arbeitskräften und die Bedürfnisslosigkeit der Eingeborenen ent- 
gegen. Die Fasern verschiedener Palmen, der Ananas, der Ba- 
nane, des Hanfcs und des Bambusrohres werden schon jetzt in 
bedeutender Menge gewonnen und könnten bei sorgfältiger Zu- 
bereitung sehr wichtige Artikel zu mancherlei Gospinnsten, zur 
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Papierfabrikation u. s. w. abgeben. Eine durch eine Medaille 
gekrönte Ausstellung von Liberia zeigte Proben derselben in 
vorzüglicher Bearbeitung. — Von den eingesandten Färb- und 
Gerbstoffen heben wir hervor: vortrefflichen Indigo vom Senegal, 
Rocou ( Bixa Ordlana ), Henne oder Foudenn, der rothe Farb- 
stoff von Lawsonia inermis , mehrere Flechten: Roccella phy- 
oopsis und Parmelia perlata, dann die Hülsen von Acacia 
nilotica ( Neb-Neb ) und namentlich die an Gerbstoff sehr reiche 
Rinde von Rhizopkora Mangle. Unter den Gummis und ver- 
wandten Stoffen nehmen natürlich Proben von Copal und Gummi 
Senegal die erste Stelle ein; beide bilden ja seit langer Zeit 
Hauptausfuhrgegenstände dieser Länder; daneben erregten be- 
sonders das Kaoutchouk vom Senegal, der eingedickte Milchsaft 
einer Liane aus der Familie der Apocyneen, Aufsehen. — Eine 
der wichtigsten Oelpflanzen dieser ganzen langen Küstenstreckc 
ist die Erdnuss: Arachis hypogcea , welche auch vielfach roh 
und geröstet verzehrt wird, dann die Bassia Parkii und Bassia 
butyracea, welche die SAeo-Butter liefern, die Dika, Mangifera 
gabonensis und die FJ.ozyze.gui , citron de mer, Nimrnia 
gabonensis, die Wunderbaumarten: Ricinus major, communis 
und americanus und einige Palmenarten. Von den Droguen 
hebe ich den Cafi negre, Cassia occidentalis hervor, dessen 
Saamen am Gabon zu einem kaffeeähnlichen Infusum verwendet 
werden, das besonders heilkräftig gegen das Klimafieber ist; 
Poivre mongoulon, Arnomum citrinum, wird als Wurmmittel 
ebenfalls am Gabon angewendet, Haichisch, Tabac congo, 
Cannabis indica dort vielfach geraucht. 

Einen integrirenden Theil der französischen Ausstellung 
bilden die Produkte von Algier, welche auch mit der schon oben 
erwähnten französischen Eleganz ausgestellt waren. Der Reich- 
thum derselben ist wahrhaft überraschend und würde noch weit 
mehr zur Machtstellung des Mutterlandes beitragen, wenn die 
Franzosen ein Colonisationsvolk wären; bekanntlich verlässt der 
Franzose aber sein Land so leicht nicht, und darum schreitet 
der Anbau der französischen Colonien nur langsam vor. An 
Hölzern ist Algier nicht übermässig reich; doch waren schöne 
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Proben ausgestellt, so von Arbutus Unedo, Nerium Oleander 
und sehr dicke Stämme von Hedera Helix, das feste und schön 
gemaserte Holz von Olea europcea, das rotkbraune von Erica 
arborea, die rothen von Callitris quadrivalvis und Rhus pen- 
taphyllum, kräftiges Bambusrohr, das Holz der Korkeiche u. dgl 
Der letztgenannte Baum bildet einen Hauptreichthum der Coionio, 
und die Kegierung verfährt mit grosser Umsicht, um ihn genügend 
auszubeuten, ohne doch die Wälder zu ruiniren. — Von dem 
überaus kräftigen Gedeihen aller europäischen Produkte legt 
schon jetzt der sehr lebhafte Handel mit Obst, Gemüse und 
Südfrüchten, die bekanntlich massenweise nach Frankreich und 
auch schon nach Deutschland versandt werden, ein Zeugniss 
ab, und zwar reifen alle diese Produkte zu einer Zeit, wo die 
Pflanzen in Europa kaum noch blühen; so waren reife Gerste 
und Hafer, eingesammelt am 28. April 1862, ausgestellt Von 
andern Produkten seien Mais, Taback, Hopfen, Pimentpfeffer, 
Mohn (und Opium), Weberkarden (in vielen, nach dem Durch 
messer der Köpfe unterschiedenen Sorten), die indianische Feige 
Hachich {Cannabis), Olivenöl, das officinelle Rhizom von Nytn- 
phcea lutea erwähnt. Für den Anbau von Faserstoffen ist Algier 
ein sehr geeignetes Land; die europäischen Gespinstpflanzen 
gedeihen vortrefflich, daneben aber auch die Baumwolle, von der 
eine ganze Wand voll Proben ausgestellt war. Die feinsten 
Sorten gedeihen allerdings dort nicht, aber die mittelguten Sorten 
sehr gut, und so wird sich wohl bald ein bedeutender Baum- 
wollenmarkt in Algier bilden. — Noch war weiter eine Zusam- 
menstellung der Produkte des Jardin d’acclimatieation d’ Algier 
besonders beachtenswert!» ; es waren darunter schöne Proben von 
Bataten ( Batates edulis), Knollen von IHoscorea Piddingtoni, 
altissima, sativa und alata in sehr vielen Sorten und von zum Theil 
ganz erstaunlicher Grösse und Länge, bis zu 8 Fuss, vortreffliche 
Kartoffeln, die dicken Rhizome von Canna discolor Colocasia 
macrorrhiza und Zingiber Zerumbet, dann die herrlichsten 
Citronen, Oliven, Pampelmuss, Apfelsinen, Trauben, Datteln, 
Feigen, Granatäpfel, Früchte von Sedium edule, die sehr dicke 
Zwiebel von Sechium edule u. s. w. 
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Nach der neuen Welt hinüber leitet uns die Ausstellung 
der Bermudas, wenn wir hier von den nicht sehr bedeutenden 
Einsendungen der Azoren, Canaren und der Inseln des grünen 
Vorgebirges abseben wollen, welche mit den Ausstellungen der 
politischen Stammländer vereinigt waren. Die bermudischen 
Inseln nehmen im Ganzen am Weltverkehre wenig Antheil, da 
sie ihre meisten Bedürfnisse selbst hervorbringen. Für den 
Handel von Bedeutung ist besonders das Arrowroot, von dem 
vier schöne Proben ausgestellt sind, dann eine Anzahl von Hölzern, 
namentlich das schön dunkelbraun auf hellem Grunde gemaserte 
von Icica altisaima und das der bermudischen Ceder, Juni- 
perus Bermudiana, welches dem gewöhnlichen rothen Cedem- 
holz des Handels von Juniperus virginiana sehr ähnlich sieht; 
endlich eine Anzahl von Faserstoffen, namentlich Baumwolle, die 
„Bermuda-Fiber“ von Musa paradisiaca, die Faser der Agave, 
americana und die sehr zarte von AU/icbcl fios mutabilis 
( chang eable rose). 

Die eigentliche amerikanische Ausstellung ist durch 
das gänzliche Ausbleiben der Vereinigten Staaten, von Mexiko 
und Chile sehr lückenhaft geworden, indessen bleibt sie immer 
doch noch vollständiger als die von Asien und Afrika, und sie 
enthält einzelne ganz vortreffliche Zweige. — 

Eine natürliche Gruppe bilden die brittiseben Besitzungen 
in Nordamerika, welche naturgemäss wieder in zwei Unterabthei- 
lungen zerfallen, nämlich die östlichen mit Canada und den 
Ländern am St. Lorenz und die westlichen an der Küste des 
stillen Oceans, beide getrennt durch die wüste und fast noch 
unbewohnte Ebene der nördlichen Abdachung. Es wäre nun 
sehr zu wünschen gewesen, dass jede dieser Abtheilungen in 
einer gemeinsamen Ausstellung repräsentirt gewesen wäre, aber 
leider ist dies nicht geschehen. Die östlichen Colonien haben 
nicht weniger als fünf verschiedene Ausstellungen veranstaltet, 
nämlich für Canada, Neu-Braunschweig, Neu-Schottland , Neu- 
Foundland und Prinz-Edwards-Insel, in denen sich naturgemäss 
die meisten Produkte wiederholen müssen. Sollte ja der Riva- 
lität dieser Länder Rechnung getragen werden , so hätte dies 



J 




Digitized by Google 




59 



in einer vereinigten Ausstellung leicht erreicht werden können, 
indem man die Produkte der verschiedenen Länder durch ver- 
schiedenfarbige Etiketten bezeichnete. — Werfen wir nun einen 
gemeinsamen Blick auf diese Ausstellungen, welche sich sämmt- 
lich im "östlichen Transsepte des Gebäudes beieinander befinden. 
Die vorzüglichsten Ausstellungsgegenstände Canadas sind Mine- 
ralien und Hölzer. Erstere sind von der geologischen Anstalt, 
dem „Geological Survey“, eingesandt, sehr instructiv aufgestellt 
und durch eigenen Catalog erläutert. Die Bauhölzer Canadas 
waren aber unbestritten die besten der ganzen Ausstellung. Man 
hatte von denselben eine ungeheure Pyramide aufgebaut, welche 
bis unter die Decke des Transseptes reichte. Den untersten 
Sockel bildeten horizontal gelegte Stammstücke von 2' bis über 
5' Durchmesser, darunter z. B.: Stämme der schwarzen Wall- 
nuss, Black Walnut Tree, von mehr als 400 Jahren Alter, dann 
Stämme des Tulpenbaumes, Liriodendron tulipifera , das schön 
hellgelbe Holz der Carya alba, das von Fraxinus americana, 
von Querem alba und einer ganzen Reihe anderer Eichenarten. 
Auf diesem Riesensockel erhob sich nun die Pyramide, in vier 
verjüngten Absätzen mit Gallerien ansteigend; die sie bildenden 
Stammstttcke waren senkrecht gestellt und zum Theil wieder von 
überraschender Stärke; besonders ausgezeichnet waren darunter 
die white cedar, Thuja occidentalis , die red cedar, Juniperm 
virgimana, die Hamloektanne Abies canadensis, das sehr schöne, 
wellig gezeichnete Holz von Acer dasycarpum, das von Acer 
saccharinum, von Pinm Strobus, Tilia americana, Sassafras 
officinalis und Ulmus racemosa; weniger durch Stärke, als 
durch grosse Dichtigkeit und Schwere war das von Comus 
fiorida ( Dogwood) bemerklich. Ueborragt wurde die oberste 
Gallerie noch durch einen gewaltigen Flaggenstock. 

Ausser dieser mächtigen Masse fanden sich nun aber noch 
aus jeder der erwähnten Colonien Sammlungen der verschiedenen 
Hölzer, ferner Sammlungen getrockneter Pflanzen, namentlich 
auch eine eigene Sammlung der Holzgewächse, dann von meh- 
reren Damen anmuthig zusammengestellte Bouquets getrockneter 
Pflanzen, vorzüglich der mannicbfacheu Blätter Canadas, welche 
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im Herbste lebhaft roth werden (die letzteren scheinen in Amerika 
einen beliebten Handelsartikel zu bilden, da man sie gar nicht 
selten in den europäischen Seestädten sieht, wohin sie als An- 
denken von Amerika herübergeschickt werden). Während in 
den Hölzern nur Neu-Braunschweig einigermaassen Canatla nahe 
kam, waren die ausgestellten Proben von europäischem Getreide 
in allen diesen Colonien gleich vorzüglich. Canada und Neu- 
Schottlsnd hatten dann auch Produkte, welche grössere Wärme 
verlangen, ausgestellt, wie Mais, Taback, Trauben u. dgl. ; ferner 
zeichneten sich aus: aus Neu-Schottland eine Sammlung sämmt- 
licher essbaren Früchte in Spiritus, ausgezeichnet schöne und 
vollständige Garten- und ökonomische Sämereien. Unter den 
eigentbümlichen Produkten des Landes wäre zunächst der Ahorn- 
zucker hervorzuheben; man hatte zahlreiche Proben desselben 
edngesandt, die aber alle braun oder gelb gefärbt waren; nur 
ganz kleine Proben waren so weit raffinirt, dass sie eine weisse 
Farbe hatten. Es mag dies wohl nur zum Theil seine Ursache 
in der Schwierigkeit des Kaffinirens haben, zum nicht geringen 
Theile auch in dem Umstande liegen, dass der Ahornzucker 
meist nur zum häuslichen Bedürfnisse gewonnen wird und wegen 
seiner Gewinnung aus einem Baume sich auch nicht zu einem 
grössem Handelsartikel eignet Auch Hopfen und Timotheus- 
Gras (Phleum pratense) in ganz ausgezeichneter Grösse wäre 
hier zu erwähnen. Eine reiche Sammlung medizinischer Gegen- 
stände aus Neu-Schottland von Dr. Howe war leider nur zum 
geringsten Theile ausgepackt und überdies so angeordnet, dass 
man die Etiketten nicht sehen konnte. Aus Neu-Schottland war 
als neue Gespinnstpflanze Melilotus leucantha major oder 
„ Bokhara clover of seed shops “ (Bokhara-Klee der Saamen- 
Handlungen) ausgestellt Sie war durch einen Treis ausgezeichnet 
worden; ihre Faser steht in der Dicke zwischen der des Flachses 
und der des Hanfes, nimmt eine sehr schöne Bleiche an und 
lässt sich eben so gut verspinnen als verweben. Es waren alle 
Stufen ihrer Zubereitung und selbst Papier, welches aus ihr ge- 
wonnen wurde, ausgestellt. Sollte es sich wirklich bewähren, 
dass diese Faser genügende Festigkeit besässe, so wäre dies 
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auch in wissenschaftlicher Beziehung interessant, da, soviel wir 
wissen, von ihren verwandten Pflanzen bis jetzt noch keine in 
ähnlicher Weise benutzt wird. — Von den Catalogen dieser Länder 
war der allgemeine canadische leider vergriffen; *) neben diesem 
war aber von dem Geological survey noch ein ganz vortreff- 
licher Specialcatalog über die Mineralien Canadas ausgegeben, 
Ueber Neu-Schottland war eine Preisschrift veröffentlicht worden: 
Nova Scotia and her resonrees by Thomas F.Knight, Halifax 
N. S, A. W. Mackinlay, Granville Street, welche die Colonie 
nach allen Seiten hin kurz, aber sehr übersichtlich schildert und un- 
entgeltlich vertheilt werde. — Neu-Braunschweig hatte zwei Schriften 
veröffentlicht : New Brunswick, as a home for emigrants ; by J. 
V, Ettis, London, by Samuel Prentice, 8 Windsor Court, Strand 
1862 und A description of the forest and ornamental trees of 
New Brtinswick by D. R. Munro. Saint John. N. B. 1862, 
welche beide im Ausstellungsgebäude bei der Commission des 
Landes unentgeltlich zu haben waren. Wir heben aus der ersten 
nur hervor, dass im Jahre 1858 (dem Jahre unmittelbar nach 
der grossen Handelskrisis) allein für 563,090 Ls. Sterling Nutz- 
hölzer ansgeführt wurden, während eine ungleich grössere Menge 
zum Schiffsbau im Lande selbst, der bekanntlich auf einer sehr 
hohen Stufe der Entwickelung steht, verwendet wird. Der 
letztem Schrift — hinter der man allerdings keine wissenschaft- 
liche Beschreibung der Wald- und Obstbäume Neu-Braunschweigs, 
sondern nur eine populäre Abhandlung über dieselben suchen 
darf — entnehmen wir die Angabe, dass in Neu-Braunschweig 
allein durchschnittlich jährlich 400,000 4L Ahornzucker gewonnen 
wird, eine in der That nicht unbedeutende Menge, welche zum 



*) Es gelang mir nicht, ein Exemplar desselben zu erhalten, so dass 
ich also nicht beurtheileu kann, ob derselbe in botanischer Beziehung 
Beachtung verdient. Ein besonderer Catalog: Canada East at the inter- 
national exhibition, den mir ein Freund in London nachsandtc, ist ledig- 
lich ein Verzeichniss der ausgestellten Gegenstände und eine Schildorung 
der Colonie, soweit sie zunächst für einen Ansiedler von Werth ist, also 
der Verkehrswege, der Lago und Preise der noch zu verth eilenden Lände- 
reien, der Angaben über die grossen Städte, Uber Bevölkerung u. dgl. 
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Durchschnittspreise von 9 Cents einen Werth von 36,000 Dollars 
repräsentirt. — Es mag uns erlaubt sein, hier zum Schlüsse 
einige Worte aus der beredten Beschreibung der nordamerikani- 
schen Wälder durch Mac Gregor mitzutheilen, welche auch 
in der letzterwähnten Schrift angezogen sind. — In Europe, 
in Asia, in Africa, and even in South-America (?) the 
primeoal trees , how much soecer their magnitude mag 
arrest attention, do not groto in the promiscuous style that 
premils in the general character of the North American 
tcoods. Many varieties of the pine intermingled with birch, 
maple, beech, oak and nvmerous other tribes, branch luxu~ 
riantly over the banks of lakes and rivers — extend in stately 
grandeur along the plains, and Stretch proudly up to the 
very svmmits of the mountains. 

' It is impossible to exaggerate the autumnal beauty of 
these forest* ; nothing under heacen can be compared to 
their effulgent grandeur. Tvoa or three frosty nights in 
the decline of autumn transform the botmdless verdure of 
a whole empire inlo every possible tint of brilliant scarlet 
and rieh violet, every shade of blue and brown, vived crimson 
and glittering yellow. — The Stern, inexorable fir tribes 
alone maintain their etemal sombre green. All others, on 
movniains or in valleys burst into the most glorious vege- 
table beauty and exhibit the most splendid and enchanting 
panorama of earth. 

Die Produkte von britisch Columbien und Vancouvers- 
insel sind wieder ia zwei gesonderten Gruppen ausgestellt Sie 
sprechen deutlich fllr den grossen, aber noch unentwickelten Reich- 
thum dieser Länder. An europäischem Getreide sind sehr schöne 
Proben eingesandt; der Hauptreichthum beruht jetzt aber auf 
den Wäldern. Unter den Waldbäumen ist die Douglas-Fichte 
(Abies Douglasii) entschieden der hervorragendste, der ganz ge- 
wöhnlich eine Höhe von 175 — 200' erreicht. Auf der Ausstel- 
lung war eine Abbildung von einem, nicht weniger als 309’ 
hohen Baume zu sehen, dessen Höhe vom Boden bis zu den 
ersten Seitenzweigen 185' betrug; er hatte unten einen Durch- 
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messer von mehr als 7‘. Von dem untersten Stammstücke war 
ein starker Schnitt und dann noch zehn dünnere Querschnitte, 
welche je in der Entfernung von 15' genommen waren und daher 
den Stamm bis zu einer Höhe von 160' repräsentirten, einge- 
sandt; sie gaben einen Begriff von der wunderbaren Regelmässig- 
keit seines Baues. Uebrigens ist die Douglas-Fichte allen Be- 
suchern von Kew auch schon durch den riesigen 150' hohen, aus 
Einem Stamme gebildeten Flaggenstock bekannt, welcher im dorti- 
gen Parke aufgestellt ist, aber nur ein mässig grosses Exemplar die- 
ses Baumes repräsentirt. Von den andern Waldbäumen erwähnen 
wir: Abies alba, Abies glauca , Abies canadensis, Taxus baccata, 
Pinus monticola, Thuja gigantea, red Cedar ( Juniperus vir- 
giniana?) Quercus garryana, Acer macrophyllum, Arbutus 
procer a (mit sehr schönem, festem Holz) und Cornus alba 
sowie ßorida (besonders zu Schiesspulverkohle geeignet). — Von 
andern Produkten seien noch hervorgehoben: angebauter Hopfen, 
die vielfach zu Fischnetzen und andern Gespinnsten verwendete 
Hanfnessel ( Urtica cunnabina), Labrador- oder James -Thee 
(Ledum latifolium), der seiner narcotischen Eigenschaften wegen 
sowohl von den Indianern, als von den Ansiedlern geraucht und 
in Form eines Absudes getrunken wird. — Der zu diesen Aus- 
stellungen gehörige Catalog: Catalogue of the Vancottver Con- 
tribution with a short account of Vancouver Island and british 
Columbia. London June 1862 enthält auf acht Seiten nur einen 
ganz gedrängten Ueberblick über die Httlfsquellen des Landes. 

Haben wir nun schon bei den britischen Besitzungen in Nord- 
Amerika über Zersplitterung der Ausstellungen zu klagen gehabt, 
so müssen wir bei Mittel- Amerika gestehen, dass die Zer- 
splitterung einen Grad erreicht, der jede Uebersicht unmöglich 
macht. Es war dies eine natürliche Folge des Systems, welches 
die politischen Grenzen als Hauptanordnungsprincip hinstellte', 
englische, französische, spanische und dänische Colonien bilden 
ja mit einer Reihe von selbstständigen Staaten Mittelamerika, und 
die Produkte derselben musste man desshalb an eben so viel 
verschiedenen Orten aufsuchen. An allen diesen Orten kelnten 
nun zunächst die gewöhnlichen Produkte der amerikanischöl 
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legt wieder die dem Cataloge angeheftete Tabelle: A tabular 
view of the properties of some Trinidad woods and a few 
exotia ab, welche den Versuch macht, die Eigenschaften der 
Hölzer von Trinidad in einer tabellarischen Form darzustellen. 
Sie umfasst gegen dreihundert Hölzer und ist nach folgenden 
Eubriken angeordnet: 1) wissenschaftlicher Name, 2) specifisches 
Gewicht (lufttrockene Proben), 3) Farbe, 4) Jahresringe, 5) Holz- 
zellen, 6) Gefässe, 7) Markstrahlen, 8) Parenchymmassen, 9) 
Bemerkungen. Zu den drei ersten Columnen ist keine weitere 
Bemerkung nöthig; die Jahresringe sind nach Deutlichkeit und 
Breite angegeben; für die Deutlichkeit ist nämlich versucht, eine 
Skala aufoustellen, bei der die Abwesenheit deutlicher Jahres- 
ringe mit 0 , die stärkste Ausbildung derselben (wie bei den 
europäischen Bäumen) mit 1 bezeichnet ist, und die Abstufungen 
durch Decimalen angegeben werden; also etwa wie dies für die 
Härte der Mineralien durch die Mohs’sche Härteskala zu ge- 
schehen pflegt. Die Breite ist dann in Bruchtheilen von Zollen 
ausgedrückt. Unter der Columne Holzzellen (Holzfasern) ist die 
absolute Dicke, das Verhftltniss des Lumens zum Durchmesser 
durch drei Zahlenstufen aufgefUhrt, und ausserdem der Inhalt 
der einzelnen Zellen angegeben; ähnliche Einzelheiten kehren 
dann bei den Gefässen wieder, nur dass die Anzahl der in einer 
Gruppe vereinigten Gefässe hinzu kommt. — Zur Charakteristik 
der Markstrahlen ist ihre Breite im Verh'ältniss zu der zwei 
Markstrahlen trennenden Holzmasse durch einen Decimalbruch 
angegeben, dessen Nenner die Breite des Holzes, dessen Zähler 
die verhältnissmässige Breite der Markstrahlen ausdrückt.; auch 
der Inhalt der Markstrahlen ist hervorgehoben; wir vermissen 
aber Andeutungen über die Dimensionen der Markstrahlenzellen. 
Unter der „Ueberschrift Parenchym“ werden die Verhältnisse der 
parencbymatischen Zellenmassen, welche sich in den tropischen 
Hölzern in weit grösserer Ausdehnung finden, als in den euro- 
päischen, dargestellt. In der ersten Untercolumne bezeichnet ein 
Decimalbruch die Proportion zwischen dem Parenchym und dem 
eigentlichen Holzgewebe; in der zweiten deuten verschiedene 
Zeichen an, ob dieses Parenchymgewebe in tangentialen Lagen, 
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um die Gefässe herum, oder auf beide Weisen angeordnet oder 
endlich in unregelmässigen Massen zerstreut sich findet; der 
Inhalt der Parenchymzellen wird dann noch in einer dritten 
Columne angegeben. — Diese Arbeit des Verfassers ist flir die 
Bestimmung der südamerikanischen Hölzer vom grössten Werthe, 
wenn sie auch, wie er selbst hervorhebt, nur ein erster Versuch 
ist; sie reiht sich den Bestrebungen, die Eigenschaften der euro- 
päischen Hölzer in solcher Weise darzustellen, würdig an. — 
Von den ausgestellten Hölzern heben wir nur das Corkwood von 
Ochroma lagopus (dessen specif. Gewicht bis auf 0,12 sinkt) 
purple heart wood von Peltogyne paniculata, beefwood von 
Jihopala montana, Cedarwood von Cedrela odorata, Capivi- 
wood von Copaifera officinalis, calebash von Creseentia cujete 
hervor; ein sehr merkwürdiges Produkt der Insel ist die Cauto- 
rinde von Hirtelia silecea und Moquüea spec., die mit Thon 
vermischt zu Töpferwaaren benutzt wird, und über welche Crüger 
schon vor einigen Jahren in der botanischen Zeitung Mitthei- 
lnngen gemacht hat. Die Hauptprodukte aber sind Cacao, 
Copaivabalsam, Stärkemehle und einzelne Faserstoffe, wie die von 
Muxa, von Sanseviera guinensis und die Tiüandsia usneoides 
(zum Polstern benutzt). 

Dieser Ausstellung gegenüber trat die von britisch Hon- 
duras sehr zurück und verlor um so mehr an Werth, als sie 
völlig ohne Catalog war. Hervorragend schön waren nur die 
Hölzer, aber auch sie leider ohne wissenschaftlichen Namen; 
wir erwähnen ein schön braunes, GranadiÜa, ein hellbraun und 
gelbgezeichnetes Santamara, ein sehr festes gelbliches als Copal 
bezeichnetes , ein fast schwarzes Holz mit gelben Bändern, 
Kaoutchouk, und das schöne rothe Bullet- Wood. Die Ausstellung 
von Costa rica enthielt nur die verbreiteten Produkte der Tropen- 
zone, aber diese allerdings weit vollzähliger, als dio von Hon- 
duras; der Mangel einer detaillirten Aufzählung oder eines 
Specialcataloges erschwerte aber die Durchsicht noch mehr. 

Von den sudamerikanischen Kepubiiken waren Ncu-Gra- 
nada und Chile gar nicht repräsentirt, die meisten andern 
aber nur in ungenügender Weise, und es wird desshalb genügen, 
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nicht weniger als 144 verschiedenen Ausstellern) den ersten 
Rang behauptet, so ist doch auch die übrige Ausstellung sehr 
reich, und der Catalog behält durch die sorgfältige Nebeneinander- 
stellung der Landes- und wissenschaftlichen Namen seinen blei- 
benden Werth. Als eigenthümlich seien erwähnt: spanish Bagger, 
Yucca aloifolia , deren Blattepidermis zu künstlichen Blumen 
verarbeitet wird, der Spitzenbaum, Lagetta lintearia, dessen 
Bast in verschiedenen westindischen Ländern zu Spitzen und 
zarten Stickereien verarbeitet worden war, von den herrlichen 
Hölzern: Fustic ( Maclura tinctoria), white und red Candle- 
Wood ( Amyris ), Jamaica ebony oder black hedrt ( Brya 
ebenus), Fogwood ( Piscidia erythrina), Braziletto ( Pelto - 
phorum Linnm), yellow Candle-Wood ( Cassia emarginata), 
south american Acacia ( Calliandra swnan ), blood- oder Iron- 
wood ( Laplacea heematoxylon), yacca ( Podocärpus coriaceus ). 
Die Faser- und Flechtstoffe waren wirklich ausgezeichnet; sie 
sind meist von N. Wilson Esq., Island-botanist, Jamaica, prä- 
parirt und umfassen 141 Nummern, wozu dann noch 34 von 
andern Ausstellern kommen; wir heben hervor: Carludmica 
pabnata, aus deren Blattstiel die Panama-Hüte gemacht werden, 
Ar um macrorrhizon und funiculaceum, Arnatto oder Bixa 
Orellana, Cat's taill or Water-reed, Typha latifolia, silk cotton, 
Eriodendron anfractuosum, Gossypium, Helicteris, Hibiscus 
und »St da- Arten, mahoe oder Cuba-Bast (Paritium elatum). 
Ferner waren zahlreiche sehr schöne Wachsmodelle von Früchten 
ausgestellt, die ja bekanntlich auch in Mexiko in eben solcher 
Schönheit angefertigt werden, dann zahlreiche Sämereien, wie 
Reis, Cacao, Divi-Divi, der flachgedrückte Saamen von Feuillea 
scandens u. s. w.; andere Früchte in Spiritus, wie Averrhoa 
bilimbi, Ster-culia acuminata ( Bisi-Bisi oder Colanuss), Muskat- 
nüsse u. s. w. ; unter den Stärkemehlarten waren Arrowroot, 
Cassava und Tapioca ( Jatropha manihot), Coco (von verschie- 
denen Caladium- und Colocasia- Arten) und .die Stärke von 
Indian Shot ( Canna indica ) die bemerkenswerthesten. 

Die französischen Besitzungen sind wieder gut reprüsentirt 
und durch den schon oben erwähnten Catalog erläutert; indessen 
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sind sie doch räumlich zu unbedeutend, alB dass sie uns lange 
beschäftigen dürften. Yon Martinique wären die Samen der 
Moringa pterigosperma ( Ben-aihf) zu erwähnen; sie liefern 
ein sehr leichtflüssiges, zu Parfümerien geeignetes Oel, werden 
aber, obwohl der im Jahre 1784 eingeführte Baum jetzt überall 
massenhaft wächst, gar nicht gesammelt; die Hauptprodukte der 
Insel sind Kaffee, Cacao, Zucker und Rum, während Faserstoffe, 
Stärkemehl u. s. w. kaum zum eigenen Bedarf producirt werden. 
M. B 6 langer , der Direktor dos botanischen Gartens zu St. Pierre, 
hat eine reiche Sammlung von medizinischen Pflanzen ausgestellt, 
von denen aber nur wenige wirklich von Bedeutung sind, so 
Cassia imperialis und fistula , Cassia mrcuata (Cafi nhgre), 
Bittera febrifuga , Dorstenia contrayerva, Simaruba offici- 
nalis. Guadeloupe, welches früher wegen seiner Baumwolle so 
berühmt war, und von dem nach Angabe des Cataloges die viel 
genannte /S«a-jWa«a!-Baumwollo Süd-Carolina's herstammt, er- 
zeugt jetzt meist nur grobe Sorten und in geringer Menge ; erat 
seit den letzten Jahren ist man wieder mit Eifer auf die An- 
zucht besserer Sorten bedacht; unter den Farbstoffen stehen 
Rocou (Bixa Orellana) und Campecheholz oben an; die Haupt- 
produkte aber sind Kaffeo, Zucker und Rum, weniger Yanille 
und Gewürznelken. 

Der Ausstellung von Jamaica stellt sich die von Trinidad 
würdig an die Seite, ja sie übertrifft sie im botanischen Theile 
noch ganz entschieden. Es ist dies den Anstrengungen unseres 
Landsmannes Hermann Crüger zu danken, von dem auch 
der ganz vortreffliche Catalog unter dem Titel: A descriptive 
Catalogue of the collection s ent from the Island of Trinidad 
to the international exhibition of 1862 by Herman Crüger, 
Colonial botanist. London 1862, herrührt. Diese Schrift 
enthält eine ganz überraschende Fülle eingehender wissenschaft- 
licher und commercieller Notizen über die Produkte des reichen 
Trinidad und wird darum einen bleibenden Werth behalten ; wir 
wünschen nur, dass sie durch den Abdruck in irgend einer 
Zeitschrift dem wissenschaftlichen Publikum zugänglich werde. 
— Von dem regen wissenschaftlichen Streben dioses Botanikers 
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schon mehrfach erwähnten Catalog der Produkte der französischen 
Colonien nach den verschiedenen Klassen: 

Hölzer; Faserstoffe; Baumwolle; Färb- und Gerbstoffe; Bal- 
same, Gummi und Harze; öl- und seifeliefernde Stoffe; Mehle 
und Stärkemehle; Zucker; Alkohol, Liqueure und Conserven; 
Kaffee; Caeao; Gewürze und aromatische Stoffe; officinelle Gegen- 
stände; Nährpflanzen; Taback; Seide; Pelzwaaren; Produkte de3 
Fischfanges; Gewerbfleiss der Eingeborenen ; technische Pflanzen; 
Mineralien; ethnographische Gegenstände, aufgezählt; für britisch 
Guyana dagegen existirt ein eigener Catalog unter dem Titel - 
Catalague of Contributions trunsmitted fr am british Guyana 
to the London international exliibition of 1862 . Georgetown, 
Demerara. Es ist dies ein ganz ansehnlicher Octavband, der 
zuerst auf 100 Seiten eine Reihe von Aktenstücken und eine 
Abhandlung über die Geographie und Naturgeschichte Guyanas, 
begleitet von einer Karte und einer graphischen Darstellung der 
Witterung6verhältnisse der Provinz: dann auf weiteren 108 Seiten 
einen sehr eingehenden Catalog der ausgestellten Produkte ent- 
hält. Aus der Abhandlung werden den Botaniker vorzüglich die 
Abtheilungen, welche von den Produkten des Landes handeln, 
ansprechen; beigefügt ist die Bestimmung einer Liste von Pflanzen, 
gesammelt von Ch. Appun und bestimmt von Hook er dem 
iiitern, und endlich eine Tabelle über das specifische Gewicht 
von 59 Holzarten. Unter den letztem ist das schon erwähnte 
schöne. Letterwood oder Snake-Wood von Piratinera guya- 
nensis AubL mit einem spedfischen Gewicht von 1,888 das 
schwerste; der äussere Theil des Holzes ist weiss, der innere 
bei den stärksten (2—3' dicken) Stämmen nur 6 — 7 Zoll im 
Durchmesser haltende Theil dagegen schön dunkekroth mit • 
schwarzen Strichen und Zeichnungen. Wegen seiner Festigkeit 
und Schönheit ist das Holz, namentlich aber der innere Theil, 
zu Rahmen, eingelegten Verzierungen, Spazierstöcken u. dergl. 
sehr geschätzt Die leichtesten Hölzer sind die unter dem Namen 
Siruaballi oder Silverballi bekannten (von einer Nectandra 
oder Oreodaphne), welche einen bittern Stoff enthalten, daher 
selten von Insekten angegangen werden und wegen ihrer grossen 
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Leichtigket [spec. Gew, 0,610 — 0,483) vielfach zum Schiffsbau 
gebraucht werden. Weiter wären von den Hölzern noch das 
von Avicennia nitida, Jac., welches an der Luft rasch verwest, 
in der Erde aber sehr dauerhaft ist, Acrodiclidivm Camarä 
Schomb. (Camara, oder Accatoai Nutmeg), Lucuma Bon- 
plandii H. B. ( Bartaballi ), Duguetia quitarmsis Lindl 
( Yari-yari, oder auch von seiner Verwendung zu Lanzen, ebenso 
wie zu Peitschenstielen und Angelstöcken, zu denen es wegen 
seiner Elasticität sehr geeignet ist, yellow Lance- Wood genannt) 
zu erwähnen. — Die Hauptausfuhrgegenstände der Colonie sind 
jetzt Zucker, Rum, Molasse und Bauholz; von Baumwolle und 
Kaffee, welche früher ebenfalls im grossen Maassstabe exportirt 
wurden, hat die erstere völlig aufgehört, ein Handelsartikel zu 
sein und der letztere ist zu einer verschwindend kleinen Menge 
zusammengeschwunden; von Zucker wurden im Jahre 1861: 
115,755,200 Pfund, von Bauhölzern 825,230 Cubicfuss aus- 
geführt. Die Cultur des Reises ist erst kürzlich Gegenstand 
verschiedener, in ihren Resultaten sehr gelungener Versuche ge- 
wesen, die der Bataten, der Maranta-Arten, sowie anderer Stärke- 
pflanzen und der Bananen genügt eben nur dem heimischen 
Bedarfe. — Zur Charakteristik des Cataloges dieser Ausstellung 
wird es noch erforderlich sein, zu erwähnen, dass er durch ein 
nicht weniger als 34 Oktavseiten umfassendes Register aller 
Ausstellungsgegenstände und namentlich auch der wissenschaft- 
lichen, sowie Landesnamen der einzelnen Produkte geschlossen 
wird und desshalb auch für die Bestimmung von Produkten 
von der grössten Wichtigkeit bleiben wird. 

Wenden wir uns nun zum letzten und kleinsten aller Welt- 
theile, zu Australien, so müssen wir gestehen, dass seine 
Naturprodukte am reichhaltigsten, ja selbst besser als die von 
Europa ausgestellt sind. Natürlich gilt dies nur von den Küsten- 
gegenden, soweit sie von Europäern colonisirt sind. Der Umstand, 
dass diese Colonien von England abhängig sind, und der Wunsch, 
den europäischen Auswandererstrom nach ihren Küsten zu lenken, 
hatte viel zu dieser Vollständigkeit beigetragen, aber auch ohne 
diese Gesichtspunkte würde aus den ganzen Ausstellungen deutlich 
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ihrer mir mit einigen Worten zu gedenken. Keiner dieser Staaten 
war darauf gekommen, ein wirkliches Bild der Landesprodukte 
zusammen zu stellen oder auch dem sich dafür Interessirenden 
durch einen eingehenden Catalog genügende Aufklärung zu ver- 
schaffen (der einzige Specialcatalog, der von Venezuela, ist ein 
dürftiges Verzeichniss der Gegenstände ohne jede wissenschaftliche 
Bezeichnung; das einzige Werth volle an ihm ist eine Tabelle 
über die specifischen Gewichte von 82 Holzarten, die aber auch 
nur durch die Landes-, nicht durch die wissenschaftlichen Namen 
bezeichnet sind). — Von diesem allgemeinen Urtheile sind aber 
wieder die französischen und britischen Colonien in Guyana 
auszunehmen, wie wir hernach sehen werden. 

Die wichtigsten ausgestellten Produkte von Venezuela sind 
Cacao, Kaffee, Taback, Baumwolle, Vanille, verschiedene Bitterstoffe 
und Divi-Divi; durch ihre Schönheit zogen besonders ein eckiger, 
aus Palmenholz zusammengefugter Tisch und Wachsmodelle von 
Früchten (Cacao, Bananen, Chirimoya, Totuma = Zapote Mamei , 
Guayaba u. s. w.) die Blicke auf sich. 

Auch die Einsendungen von Ecuador waren trotz der 
Schönheit einzelner Produkte im Ganzen doch nur ärmlich; 
hervorzuheben sind: Cacao, Kautschouk, Kaffee, vegetabilisches 
Elfenbein (d. h. die rohen Nüsse von Phytelephas ) Taback, 
Orseille, Baumwolle, Panamastroh (von Carludowica) und eine 
Reihe schöner Hölzer ohne Namen; Chinarinde war nur durch 
einige wenig hervorragende Proben vertreten. 

Peru hatte fast gar Nichts zur Ausstellung gesandt ; die 
wenigen Produkte waren meist durch Consuln oder Privatpersonen, 
welche mit dem Lande in Verbindung stehen, gesammelt und 
umfassten, wie es unter solchen Umständen natürlich ist, meist 
Arbeiten der Landesbewohner; von botanischen Produkten be- 
merkten wir Coca, Cascarille, Reis, Kaffee, Mais, Baumwolle, 
Quinoa und Wein. 

Brasilien war besser vertreten, indem nämlich wenigstens 
die gewöhnlichen Handelsprodukte vielfach in sehr schönen 
Proben eingesandt waren, darunter von allgemeinem Interesse 
ein Ballen Paraguaythee (Matö) in seiner Originalverpackung in 
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Ochsenfellen. Ein neues Produkt war der ächte Thee, der 
schon in verschiedenen schönen Sorten, wenn auch noch in ge* 
ringer Menge, gewonnen wird. An Hölzern hatten verschiedene 
Aussteller nicht weniger als 410 Sorten eingesandt, leider aber 
teilweise ganz ohne Namen, theilweise nur mit den Landes- 
namen bezeichnet; verschiedene polirte Holzmosaike hoben die 
grosse Schönheit derselben noch mehr hervor. 

Montevideo hatte nur sehr wenig in botanischer Bezie- 
hung Bemerkenswerthes ausgestellt, darunter namentlich euro- 
päische Getreide (u. a. eine Weizenpflanze mit 58 stattlichen 
Aehren); die Hölzer trugen nur die Landesnamen; besonders 
schön war ein schwarzes „dom'as“ bezeichnetes. 

Unter diesen Umständen waren britisch und französisch 
Guyana die am besten vertretenen Länder Süd- Amerikas; ihr 
ausserordentlicher Reichthum trat in genügender Weise hervor. 
Von den Hölzern sind die wichtigsten: Padawood (Aspidos- 
permum excdsum), green heart, tbbie vert (Tecoma leucoxy- 
lon und Nectandra ßodm i, besonders geeignet zum Schiffsbau 
und zu Eisenbahnschwellen), grignon (Bucida buceras, desgl.) 
bagasse (Bagassa guyanensis), boco ( Bocoa provacensis), 
carapa rouge ( Xylocarpus carapd), acajou femelle ( Cedrela 
guyanmsis), bois violet ( Copaifera bracteata, von sehr schöner 
Farbe) , ■ bois de lettre mouchetS ( Piratinera guyanensis). 
Produkte zu Flechtwerken und Geweben liefern vorzüglich: 
Baumwolle, Banane, Agave, Hibiscus textilis, Aourara ( Astro - 
caryum vulgare). Eines der wichtigsten Ausfuhrproduktc 
Guyanas ist der Orleans von Bixa Orellana, der sowohl 
im rohen Zustande, als von den Saamen abgewaschen und 
eingetroeknet versandt wird; Indigo, Chica, (von Bignonia 
Chica) und lucee (die Blätter einer Myrtacee, zum Schwarz- 
färben) könnten ebenfalls in Menge gewonnen werden; von 
ölhaltigen Früchten versprechen besonders Astrocaryum vul- 
gare ( Aouara ,), Eiais guineensis, Anacarditem oceidmtale, 
Nylocarpus carapa, Oenocarpus bacaba ( Comou ) und Virola 
sebifera ( Yayamadou , muscadier ä suif) sehr wichtig zu 
Werden. Hie Produkte von französisch Guyana sind in dem 
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hervorgehen, wie sehr die australische Natur dem europäischen Men- 
schen zusagt und ihn vor dem Verluste seiner Kraft und Betriebsam- 
keit bewahrt, dem er in heisseren Klimaten so ioicht ausgesetzt ist. 

• ; Die gesammte australische Ausstellung gliederte sich in die 
Von Neu-Süd-Wales, Victoria, West-Australien, Sttd-Australien 
und Queensland, woran sich dann noch die Ausstellungen einiger 
Inselgruppen schlossen. 

Neu-Süd-WaLes, die älteste Colonie, hatte eine sehr schöne 
Sammlung ihrer Produkte eingesandt, welche durch einen aus- 
führlichen Catalog von 64 Seiten' Lexikon-Octav erläutert wurde 
(Catalogue of the natural and industrial products of New 
Sautk Wales. London. William Clowes Sf Sons. 1862 ). 
Auf eine Karte nnd eine allgemeine geographisch -statistische 
Beschreibung der Colonie folgt die Aufzählung und Beschrei- 
bung der einzelnen Produkte. Unter diesen nehmen die Hölzer 
unbedingt die erste Stelle ein; sie sind in zwei gesonderten 
Gruppen, die der nördlichen und die der südlichen Distrikte 
geschieden und auch nach denselben getrennt geschildert. 
Vorausgeht in dem Cataloge eine Schilderung der drei Haupt- 
waldformationen: des eigentlichen Waldes, des eigenthümlicheh 
australischen Gestrüppes ( scrub ) nnd des gemischten Bestandes, 
eine Schilderung, die schon in dem Cataloge zur Pariser Aus- 
stellung veröffentlicht wurde. Die südlichen Hölzer sind von Sir 
W. Macarthur und einigen Andern gesammelt, in dem Cata- 
loge ist bei jedem der wissenschaftliche Name, die Familie des 
natürlichen Systemes, eine kurze Angabe der Eigenschaften, der 
Fundort, der Name der Eingeborenen, die Bezeichnung dar Co- 
lonisten, die Dicke und die Höhe angegeben, so dass also dieser 
Catalog eine wahre Fundgrube für das Studium der Pflanzen- 
namen u. dergl. bleibt. Von besonderer Schönheit sind unter 
diesen Hölzern Eucalyptus- Alten (nicht weniger als 49 Arten, 
meist aber unbestimmt), Syncarpia sp. (Booreeak, Killa 
Warrah, Turpentine) Melaleuc.a stypkelioides, uncinnta und 
tosmarinifolia ( Naambarr , Yaangarra, Gurreet Dtheerak, 
von den Colonisten Prickly Tea Tree, Common Ten Tree ? 
Soft leaved Tea Tree genannt) fünf Species von Casuarina 
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(deren Hölzer übrigens nach Angabe der Cataloge lange nicht 
so geschätzt sind, als nach den jetzt verbreiteten Ansichten) 
Doryphora Sassafras ( Tdjcundegong, Caalang, Sassafras) 
und Urtica gigas (6foo maomah, Nettle tree). — Die Hölzer 
der nördlichen Districte, gesammelt von Charles Moore, sind 
in ähnlicher Weise durch den Gatalog erläutert, nur fehlen hier 
die Angaben über Dicke und Grösse der Bäume. Merkwürdig 
ist die grosse Verschiedenheit zwischen den nördlichen und süd- 
lichen Hölzern; nur wenige Species, wie: Ficus macraphylla, 
Urtica gigas, Cupania australis, Gedrda australis u. s. w. sind 
der ganzen Colonie gemein, dagegen sind im Norden Araucarid 
Curminghami, Flindersia, Castanospertmtm australe, RotÜera, 
Argyrodendron, Owenia u. s. w. häufig, welche im Süden fehle», 
wogegen die Casuarina-Arten hier weit zahlreicher sind als im 
Norden. Einige Angaben über das specifische Gewicht, die specifische 
Festigkeit u. s. w. einiger Hölzer schliessen diesen Theil des 
Cataloges. — Die übrigen botanischen Produkte sind durch Weine, 
Mais, Weizen, Baumwolle, Arrowroot, Gummi, Harze und Cayenne- 
Pfeffer gut reprüsentirt Von den Faserstoffen heben wir die 
leicht zu reinigende und sehr feste Faser von Urtica gigas 
hervor, welche massenhaft nnd billig gewonnen werden könnte; 
neuseeländischer Flachs und achter Flachs wird jetzt schon viel 
gebaut, die Fasern von Cammersonia platyphylla und Hibiscus 
heterophyllus scheinen dagegen wegen der schwierigen Reini- 
gung und ihrer nicht sehr bedeutenden Festigkeit keine sehr 
grosse Zukunft zu haben. 

Betreten wir die Ausstellung von Victoria, so erreichen 
wir das Land, welches die grössten, aber auch erfolgreichsten 
Anstrengungen gemacht hat, um seine Produkte würdig auszu- 
stellen. Die Commission dieser Colonie unter dem Vorsitze von 
Sir Redmond Barry hatte vorher eine eigene Ausstellung des 
Landes veranstaltet, welche am 1. October 1861 in Melbourne 
eröffnet wurde, und aus der die besten Gegenstände mit Geneh- 
migung der Aussteller nach London gesandt worden waren. Auf 
diese Weise war, ähnlich wie in Frankreich, eine völlig einheit- 
liche Zusammenstellung der Produkte zu Stande gekommen. 
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Untor den Naturalien war von Mineralien, Erdproben und Petro 
fakten an bis zu Irtsectensammlungen , ausgestopften und in 
Spiritus bewahrten Tbieren u. s. w. Nichts vergessen. Eine 
riesige, aus Holz aufgebaute und vergoldete Pyramide im östlichen 
Dome des Ausstellungsgebäudes repräsentirte das Volum der in 
den Jahren 1851 — 61 gewonnenen Masse von Gold im Wertho 
von 104,649,728 Ls. Sterling, während ein eigener Glasschrank 
reiche Proben dieses Metalles enthielt, und dasselbe daneben be- 
ständig aus einem grossen Zuber ausgewaschen wurde. Woll- 
säcke, in einem Kundbogen aufeinander gethilrmt, bildeten den 
einen Eingang in den Ausstellungsraum ; sie waren in sehr zweck- 
mässiger Weise mit dem Namen der Producenten bezeichnet und 
zugleich durch ein eingefugtes Drahtgitter nach der Qualität der 
Wolle zu beurtheilen. Die Wände hatte man mit schönen 
Pbotographieen der wichtigsten Staatsgebäude, einer geologischen 
Mappe, photographischen Ansichten von Gegenden, mit Exem- 
plaren der in der Colonie erscheinenden Zeitungen, Proben der 
dortigen Literatur u. s. w. ausgeschmückt. Für unsem Zweck 
waren eine Anzahl von Farrn im Naturselbstdruck und schöne 
Vegetationsansichten der Colonie von J. Eugene von Guerard 
besonders interessant; unter den letztem ist namentlich der 
Farmbaumwald aus der Gegend von Melbourne, sowie die Ebene 
und der Hafen von Geelong hervorzuheben. Ebenso vortrefflich 
waren die Gegenstände der Industrie you Mehlwaaren, Conditor- 
waaren, Thon, Porzellan bis hinauf zu den schwierigsten Modellen 
des Schiffsbaues und der Brückenconstruction vertreten, doch dürfen 
wir hier wohl kaum länger bei denselben verweilen. — In ähn- 
licher Weise hatte man sich bestrebt, die literarischen Ausweise 
zu vervollständigen. Der für I Schilling verkaufte Catalogue of 
the Victorian exhibition of 1862, Melbourne 1861 enthielt 
zuerst eine kurze Geschichte dieser Ausstellung, dann folgende Ab- 
handlungen: eine statistische Abhandlung über die Colonie von 
W. H, Archer, über ihre Vegetation von unserm Landsmanne 
Ferdinand Müller, dem Director des botanischen Gartens 
zu Melbourne (Titel: The Vegetation of the colony, eepeciaUy in 
reference to its ressourcee), über Bergbau und Goldgewinnung von 
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R. B. Smyth, eine kurze Climatologie von Öeorg Neumayer 
(wohl ebenfalls ein Deutscher?), über das Geognostische von Fr. 
McCoy, endlich eine Zusammenstellung von 150 der schwersten 
und bekanntesten Goldklumpen, welche sowohl in Victoria, als 
andern Ländern aufgefunden wurden, nach dem Datum ihrer 
Entdeckung, ihrem Bruttogewichte, specifiscben Gewichte und 
Goldgehalte. Es folgt hierauf das Verzeichniss der ausgestellten 
Gegenstände, welches zwar lediglich eine Aufzählung ist, aber 
doch bei verschiedenen Gelegenheiten, namentlich bei den Hölzern, 
die wissenschaftlichen neben den Landesnamen angiebt. Das 
Verzeichniss der in London für Erzeugnisse aus der Colonie 
ertheilten Preise und Belobungen, sowie die in einem englischen 
Buche unvermeidlichen Anzeigern scbliessen den Band (von bei- 
nahe 300 Seiten). Man muss bekennen, dass von Seiten des 
Landes Alles geschehen ist, um die Blicke der Welt auf sich 
zu ziehen, wenn auch die Wissenschaft, namentlich die Botanik, 
von dem Cataloge nicht denselben Nutzen hat, wie von dem 
Cataloge von Neu-Süd-Wales. Aber die Commission war noch 
überdies besonders liberal. Als sie durch einige Nachfragen ein 
näheres Interesse für die Colonie bei mir bemerkt hatte, stellte 
sie mir zwei starke Oktavbände unentgeltlich zur Verfügung, von 
denen der eine: die Colonie Victoria in Australien, ihr Fort- 
schritt, ihre Hülfsquellen und ihr physikalischer Charakter, eine 
— sprachlich freilich nicht sehr gelungene — Uebertragung der 
Abhandlungen des oben besprochenen englischen Cataloges in 
das Deutsche, ist der andere: The Victorian Government 
Prize Essays 1860. Melbourne 1861 (ein 388 Seiten starker 
Oktavband), vier im Jahre 1860 gekrönte Preisschriften enthält, 
welche die Regierung der Colonie auf ihre Kosten erscheinen 
lässt; unter diesen Schriften macht namentlich die zweite: Agri- 
culture of Victoria, by William Störy, auf das Interesse der 
Botauiker Anspruch. 

Unter den ausgestellten Produkten nehmen wieder aus- 
gezeichnet schöne europäische Getreidearten in sehr verschie- 
denen Sorten, und Gypsabgttsse von Früchten, wie Kirschen, 
Orangen, Erdbeeren, Pflaumen, Birnen u. dgl. einen hohen Rang ein 
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Von den Hölzern heben wir als besonders schön hervor: Eucn~ 
lyptua rostrata Schl. ( Red gvm-tree), EucaJL sideroxilo* 
Cunn. (Iron bark tree, sehr schön roth gefärbt), Fagus Cunr- 
ninghami Ilooker , Caüitris verrucosa (Mountain-pine und 
deasert-pine ), Bedfordia salicina (Doogwood), Aoaeia me- 
lanoxylon ( Blackwood, nicht eigentlich schwarz, aber gelb und 
dunkelbraun gefärbt), B unkst a australie(Honey suckle), Casua- 
rina quadrivalvis Vent. (She-oak), Äther ospermum moschaium 
( Sassafras ). Baumwolle gedeiht in der Oolonie kaum mehr 

gut, dagegon waren die ausgestellten Flachsproben sehr schön, 
Unter den Flechtstoffen nehmen die Blätter der Kohlpalme 
Vabbagetree, Corypha avstralis, welche zu Matten, Hüten und 
dergL verflochten werden, die erste Stelle ein. Eine reiche 
Sammlung von officinellen Kräutern aus Europa (verschiedene 
MentheA, Majoran, Melisse, Yssop, Eibisch, Kaute, Schafgarbe, 
dann auch Chironia chilensis, Verbena hastata u. s. w.) zeigte, 
wie vortrefflich das Klima auch für den Bau dieser Pflanzen ist, 
Den Produkten von Victoria stehen die von V andiemens* 
land ( Taemania) sehr nahe, nur dass noch manche halb trö- 
pische fehlen. Das Bemerkenswertheste der Ausstellung dieser 
Insel war eine hohe Trophäe aus Bauhölzern, die sich an einen 
mächtigen Mastbaum anleimten. Unter ihnen sind fast alle bei 
Victoria genannten Hölzer, wie Casuarina quadrivalvis, Fagus 
Cunninghami , dann aber auch prächtige Stämme baumartiger 
Farm und das merkwürdige Holz des Grasbaumes Xanthorrhcea 
australis, dessen Stamm durch die ganz dicht gestellten, senk- 
recht abstehenden und verhärteten. Blattblasen weit dicker er- 
scheint, als er in Wahrheit ist, und dessen Harz einen wichtigen 
Ausfuhrartikel bildet; weiter erwähnen wir das schön gemaserte 
Muskwood (Eurybia argophylla). das blue-gmn-wood (Elf- 
calyptus globulus ), String y-bark-tr es ( Eucalyptus giganteus , 
dessen faserige Rinde zur Papierfabrikation benutzt wird), Bloch - 
wattle-tree (Acacia mollissima, Rinde sehr reich an Gerbstoff), 
ein merkwürdiges opalisirendes Holz, das der allgemeine Catalog 
(einen Specialcatalog hatte Vandiemensland nicht veröffentlicht) 
unter No. 383 als Opalized tcood, Syndal und unter No. 385* 
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386 bla Opatized wood, Ln perouse’ s tree aufzählt, und das 
Pfeffermttnzholz, dessen Abstammung ich ebenfalls nicht ermitteln 
konnte. Die Produkte des Ackerbaues, wie Getreide, Httlsen* 
frttchte, Hopfen u. s. w. sind hier fast ganz europäisch. 

An Victoria grenzt westlich die Colonie Süd- Australien; 
ihre Ausstellung trat aber sehr gegen die von Victoria zurück 
und war ihr nur in den Mineralien (namentlich den herrlichen 
Malachiten und andern Kupfererzen der DurrarDurra-Mine, welche 
sich den sibirischen Malachiten ebenbürtig an die Seite stellen) 
überlegen. Die botanischen Produkte waren durch Getreide- 
proben und Mehle, Weine, Gummis, getrocknete und eingemachte 
Früchte und eine Anzahl von Hölzern nur mässig vertreten; die 
Aufstellung liess noch dazu viel zu wünschen übrig. Die mit 
der grössten Liberalität vertheilte Schrift: An Account of the 
eotony of South Australia by Frederick Sinnet, London, 
Rob. Burt. 1862, mit einer grossen Karte, enthält zwar 
eme vortreffliche geographisch - statistische Beschreibung der 
Golonie, aber von den botanischen Produkten kein Wort, und 
ebenso ist der angehängte Catalog der ausgestellten Gegenstände 
nur eine kurze Aufzählung derselben ohne jedes erläuternde Wort, 

Reichhaltiger hatte die ausgedehnte, aber im Ganzen noch 
so wenig und kaum an den Küsten entlang colonisirte Colonie 
Westaustralien ausgestellt Auch hier standen wieder die 
Hölzer in erster Linie, unter ihnen besonders: mehrere Species 
von Eucalyptus, deren sehr festes, dunkelrothes, vor Wurmfrass 
sicheres Holz von den Ansiedlern Mahagony genannt wird: Eu- 
calyptus gp. ( Jarrah ) und Euc. robusta ( Djarryl ); ein helles 
Eucalyptus-Rote. ( Twotta ), dann die Xanthorrhasa arborect, 
welche das blutrothe Black-boy-yum liefert, während die übrigen 
Arten von Xanth. das gelbe Botany-bay-Gmrmi geben, das 
wohlriechende Holz von Santalum latifoHum (Willarak), Eu- 
calyptus resinifera, der aus seiner Rinde das Gummi Kino 
australe, aus den Blättern die australische Manna ausschwitzen 
lässt. Vom Schwanenfluss, dessen Vegetation uns in neuerer Zeit 
namentlich durch Drummonds Forschungen aufgeschlossen ist, 
war auch ein Herbarium, gesammelt von dem Rev. A. du Cane, 
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aasgestellt. Das die Coionie bespülende iadische Meer hatte 
schöne Algen geliefert, namentlich die Gigartma spsciosa Sonder 
(EucJieuma), welche ebenso wie die verwandte Gig. (Euch.) spi- 
nosa Greo vielfach frisch gegessen und rar Darstellung des 
Agar-Agar verwendet wird. — (Der Catalog zur Ausstellung 
von Westaustralien war zur Zeit meiner Anwesenheit in London 
leider schon vergriffen.) \ . > • ■ • 

Die jüngste, erst vor wenigen Jahren zn einer politischen 
Körperschaft erklärte Colonie Queensland mit der Hauptstadt 
Brisbane, an der Nordostküste des Conti nentes gelegen, schliesst 
nun die Reihe der neuholländischen Ausstellungen ab. Ihre 
Produkte tragen einen bei weitem mehr tropischen Charakter 
als die der übrigen Colonien. Dies zeigt sich zuerst in den 
reichen Proben von Baumwolle, deren Qualität zum Theil ganz 
vortrefflich ist; namentlich waren Proben ausgestellt, welche sa* 
wohl an der Seeküste, als auf dem höheren Plateau des Landes 
ans Saamen der berühmten SeoJsfamf-Baumwolle von Georgien 
und Carolina gezogen waren, und dieser an Zartheit und Länge 
der Faser Nichts nachgaben. Bei dem für europäische Consti- 
tutionen zuträglichen Klima des Landes wird es gewiss in nicht 
ferner Zeit eine wichtige Bezugsquelle für diesen Artikel wenden. 
Von andere Faserstoffe liefernden Pflanzen sind wichtig: Urtica 
gigas, Musa textilis u. andere Species, Phormmm tenax, Do- 
ryantkes excelsa, Bcemeria nivea, Hibiscue tiliaceus und Sida 
spec. — Die Krone der Ausstellung von Queensland sind aber 
wieder die Hölzer; sie sind denn auch in dem gutgeschriebenen 
Catalog: Catalogue of jfAe natural and industrial products 
of Queensland. London. Fetter and Galpin. 1862, am 
eingehendsten behandelt. Die Sammlung, welche eine ganze 
Wand bedeckt, enthält 130 Species Hölzer aus der Umgegend 
von Brisbane, gesammelt von Walter Hiil, Direktor des bo- 
tanischen Gartens dortselbst, und 26 aus der Gegend von Rock« 
hampton, gesammelt von M. Thozet Namentlich zu den ersten 
enthält der Catalalog viele auch in wissenschaftlicher Beziehung 
bemerkenswerthe Angaben. Wir heben hervor: .Araucart« Bid- 
toillii Hook und Curminghami Ait, zwei majestätische Bäume, 
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welche 100 — 200' Höhe erreichen, Damaral Brbwnii, Podo* 
earpus elatus (häufig in den Gestrüppen an der Küste, mit 
hartem und doch elastischem Holz), Casuarina tomlosa, distyla, 
stticta und equisetifoUa, Gedrela australis. (red Cedar), Co- 
rypka auitraüs, Tectöna australis mit sehr hartem und dauer- 
haftem Holze, dann eine ganze Reihe von Myrtaceen aus den 
Gattungen Myrtus, Eugenia, Backhausia, Lophostemon, Mela- 
leuca und Eucalyptus, zahlreiche Acaden, von denen die Acacia 
exelsa das australische Rosenholz liefert, Owenia cerasifera, 
deren Frucht als sweet plum ein beliebtes Obst bildet, Naucled 
Leichhardti, dessen Holz besonders als Bauholz sehr werth voll 
ist ; endlich eine Species von Ailcmthus, nach der Angabe des 
Cataloges die erste, weiche in Australien aufgefunden wird, 
xi Das wanne Klima der Oolonie spiegelt sich in den folgenden 
Produkten ab: Arrowroot (Von Maranta arundinacea und Canna 
edulis), Mais, Reis, Taback, Ingwer, Wein (von Trauben und 
auch solcher aus der Frucht von Owenia- cerasifera, ein sehr 
kühlendes und erfrischendes Getränk), Cascarille-Kmde und die 
Gerbrinden von Acacia Cunninghami und excelsa, die Früchte 
von NeJutnbiwn Leichhardti (ein beliebtes Nahrungsmittel der 
Eingeborenen)/. , u; .. . . i.- '! 

Endlich haben wir noch rühmend der getrockneten Baum- 
zweige zu erwähnen, welche die beiden obengenannten Sammler 
in Brisbane und Rockhampton ihren Holzsammlungen beigefügt 
haben; für die Erwerber jener Hölzer nach dem Schlüsse der 
Ausstellung bilden diese Herbarien die werthvollste Zugabe. 
Ueberdies hatten dieselben Männer auch weitere Herbarien der 
Flora ihrer Umgegend eingesandt, .\ . (> i i 

Werfen wir nun noch einen Blick anf die Produkte von 
Neuseeland, Hier stehen die mineralischen Produkte in erster 
Linie, und jede nähere Untersuchung davon scheint neue Schätze 
aUfeuschliessen ; aber auch die Fruchtbarkeit ist gross, und die 
Insel kann reiche Produkte aus dem Pflanzenreiche liefern. Dafür 
zeugen nicht allein die ansgestellten Proben von europäischem 
Getreide, Hopfen u. dergl., sondern auch die andern Produkte. 
Im nördlichen Theila der Insel gedeihen selbst noch Kaffee und 
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Baumwolle. — Die einheimischen Hölzer sind sehr reichhaltig 
und mannichfach an Farbe und Zeichnung; es war namentlich 
ein kleines Cabinet (10‘ hoch, 5' breit und 3‘ tief) eingesandt, 
dessen Wände nur aus solchen eingelegt waren; sämmtliche 
Hölzer waren aber leider nur mit den Landesnamen bezeichnet, 
wie denn auch ein erläuternder Catalog fehlte. Das Merkwür- 
digste schien mir ein grosser Block des opalisirenden Holzes zu 
sein, welches ich schon oben erwähnte, dessen Abstammung mir 
aber unbekannt ist 

Unter den Faserstoffen nahm der neuseeländische Flachs (Phor- 
mium tenax) die erste Stelle ein; er war in einer grossen Mannich- 
faitigkeit ausgestellt, einerseits in sehr derben und dann wieder 
in den zartesten Varietäten, welche völlig mit dem europäischen 
Flachse concurriren können; auch die Farbe bietet dafür kein 
Hindemiss, da der neuseeländische Flachs durch die richtige 
Bleiche ein völlig reines Weiss annimmt. — Zu Flechtwerken 
wird vielfach eine kriechende Art von Clematis ( Piki-Areo oder 
Piki-Arero genannt) verwendet und scheint ein sehr festes Ma- 
terial zu liefern; die jungen Sprosse sind officinell ; übrigens wird 
natürlich auch Phormium tenax vielfach zu Tischmatten, Stuben- 
matten u. dergl. verwendet. 

/\ iU- V '• ’ AO.VWWWVWWWW. 

. 

Ich schliesse hiermit diesen Bericht, von dessen Mängeln 
und Unvollständigkeiten ich selbst am genauesten unterrichtet 
bin. Ich bin aber völlig zufrieden, wenn derselbe wenigstens 
Einen Nutzen bringt, dass nämlich bei einer demnächst in 
Deutschland zu veranstaltenden Ausstellung dieser Art die 
"Wissenschaft mehr zu Käthe gezogen, und damit zugleich dem 
Humbug der Raum genommen wird, den er in London so breit 
einnabm. Durch richtige Instructionen Uber die Zubereitung 
und Aufstellung der verschiedenen Produkte werden eine Menge 
noch schwebender Fragen der ' Wissenschaft ihre Lösung finden, 
und wird zugleich der belehrende Charakter des Ganzen sehr 
erhöht werden. Auch für die Publikation wirklich belehrender 
Cataloge könnte durch eine vom Mittelpunkte ausgehende An- 
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regung ■viel gethan werden. Dazu ist es freilich vor allen Dingen 
nöthig, dass die Männer der Wissenschaft die Wichtigkeit einer 
solchen Ausstellung mehr ins Auge fassen und im rechten Augen- 
blicke ihre Stimme erheben, um ihren Interessen eine reichlichere 
Berücksichtigung zu verschaffen. 



Als einen Beitrag zur botanischen Bibliographie gebe ich 
schliesslich in übersichtlicher Zusammenstellung die Titel der- 
jenigen Cataloge an, welche nach irgend einer Seite hin für die 
Botanik von Wichtigkeit sind: 

Synopsis of the vegetable products of Norway by Dr. F. 
C. Schübler. IVanslaled front the M. S. by Revd. M. 
R. Barrand; B. A., british chaplain, Christiania. Printed 
by Brogger <t Chrislie. 1862. 4°. 31 pag. 2 Tab. 

Calalogue des produits des colonies f r angais es encoyes 
ä Fexposition universelle de Londres de 1862. Extrait 
de la revue maritime et coloniale (Avril 1862). Paris. 
Librairie Challamel aine 30, Rue des boulangers-sainf- 
viclor. 1862. 8°. 111 pag. 

A Calalogue of the contributions to the Ceylon Court at 
the international exhibition of 1862 (ohne Angabe des 
Druckers und Druckortes). 8°. 25 pag. 

Nova Scotia and her resources. Prize Essay by Thomas 
F. Knight. „ Vires acquirit eundo“. Published by Order 
of the Nova Scotia commissioners for the international 
exhibition, Halifax, N. S. A. <£ W Mackinlay. Gran- 
ville Street. London: Sampson Low, Son and Co. 1862. 
8°. 87 pag. . ■ • ■ ... .. , 

A description of the forest and ornamental trees of New 
Brunswick, by D. R. Mvnro. Saint John N. B-: 
Chubb and Company, printers, prince William Street. 
1862. 8°. 24 pag. 

A descriptive Calalogue of the collection senl from the is- 
land of Trinidad, to the international exhibition of 
1862. Compiled for the corresponding committee of 
the society of arts. By Herman Criiger, Colonial - 
botanist. London 1862. Wertheuner and Co., printers, 
Finsbury Circus, gr. 8°. 24 pag. 



Digitized by Google 




— 83 



Descriptive Catalogue of articlet exhibited by the royal 
sociely of arts, Jamaica (assisted by the society of 
industry , Hanocer, Jamaica ) at the international ex- 
hibition 1862 (by E. C. Esq.). London: printed by 
Tailor and Francis, red Lion Court, Fleet Street. 1862. 
gr. 8°. 18 pag. 

Catalogue of contributions Iransmilted fromBritish Guyana 
to the London international exhibilion of 1862. Printed 
for the Committee of Correspondence of the royal 
agricultural and commercial Society of British Guyana. 
Georgetown, Demerara, printed by R. Short, at the 
colonist office. 1862. 8°. C. und 108 pag., 2 Karten 
und 1 Tabelle. 

A descriptice Catalogue of the N a t a l contribution to the in- 
ternational exhibilion of i862, by Dr. Mann, F. R. A. S. 
London. Jarrold * Sons, 17, St. Pauls churchyard. 
gr. 8°. 29 pag. 

' • * 

Catalogue of the natural and industrial products of New 
South Wales; with a map and introduclory account 
of ils population, commerce and general resources. 
London. Printed by William Clowes and Sons, Stam- 
ford Street and Charing cross. 1862. gr. 8°. 64 pag. 
1 Karte. 

Catalogue of the Victorian Exhibilion 1861, with prefa- 
tory essays, indicating the progress, resources, and 
physical chqracteristics of the colony, by W. II. Archer, 
Ferd. Müller, R. Brough Smyth, Prof. Neumayer, Fre- 
derick McCoy, A. R. C. Selwyn and Wm. Birkmyre. 
Melbourne: printed for the commissioners by Clarson. 
Shallard & Co. Bourke Street East. 263 pag. — und 
die deutsche Ausgabe der Abhandlungen in diesem 
Cataloge: 

Die Colonie Victoria in Australien; ihr Fortschritt, ihre Hilfs- 
quellen und ihr physikalischer Charakter. Mit Zugrunde- 
legung amtlicher Quellen dargestellt in Abhandlungen von 
W. H. Archer, Director des statistischen Bureaus von Vic- 
toria, Ferd. Müller, Director des botanischen Gartens zu 
Melbourne, R. Brough Smyth, Secretfir im Ministerium für 
Bergbau- Angelegenheiten von Victoria; Professor G. Neu- 
mayer, Director des Observatoriums ; Fr. MCoy, Professor der 
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V Naturgeschichte an der Universität Melbourne und Directör 
* < v des Nationalmuseums von Victoria; A. R. L.’Selwyn, Director 
der zoologischen Landesaufnahme von Victoria; und W. Birk- 
myre. Im Aufträge der Königl. 0 ommission für die internatio- 
nale Ausstellung in London i. J. 1862 ; ins Deutsche übertragen 
von Benjamin Löwy, Assistent am königl. Observatorium. 
Melbourne. Gedruckt bei John Ferres, in der Sjteats- 
druckrei von Victoria. 1861. 8° 226 pag. ^ 

An Account of the colony of South Australia, prepa- 
red for distribution at the international exhibition of 
1862, by Frederick Sinnet l. Togelher with a catalogue 
of all the prvducts of South Australia, exhibited in the 
south australian court of the international exhibition. 
London: Robert K. Burt., 90 A., Holborn HUI, City, 
and Crystal Palace, Sydenham. 1862. 8°. 96 und 

4 »pag. 1 Karte. 

Catalogue of the natural and industrial products of Queens- 
land. London. Print ed by Petter and Galpin, Belle 
sauvage works, Ludgate Hill. E. C. 1862. 8°. 48 pag. 
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